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Znr Lage.
Dank der Weisheit und Einigkeit der Mächte sind 

Wir glücklich dahin gelangt, wohin wtr nicht gelangt» 
sollten: zu ehum türkisch-griechischen Kriege Zwar 
'st der Krieg noch nicht offiziell erklärt, aber geschossen, 
sogar todtgeschossen ist an der iurk-fch - griechischen 
Grenze schon worden. Griechenland wird nun sagen, 
die türkischen Truppen haben angesangen, und die 
Pforte wird die Schuld auf bte Grteche n schieben. 
Was die Mächte schließlich glauben werden weil sie 
es glauben wollen werden, daß weiß der Allwissende 
allein; denn kein Verstand der Verständigen kann es 
ausdenken Wahr ist nur, daß mit Wissen der 
arieckbkben Regierung und wahrscheinlich unter Leitung 
g ch ich ? O fiziere griechische Rebellen die türkische 
Grenze überschritten haben. Die Türken, die theils 
d-m Druck der Mächte nachgebend, theils aus anderer 
No'b und theils wahrscheinlich mit wohlüberlegter 
Bosheit welche Rache kalt zu genießen empfiehlt, bis- 
h,r ^duldch gewesen sind, haben sich nun nicht mehr 
auf her Nase herumtanzen lasten können und haben 
auch aeiSn Ist fonad) der Krieg auch nicht er- 

k>ärt Jfo ist es doch erklärter Krieg. Die Diplomatie 
wird eS vielleicht anders nennen. Die Sprache des 
aVwttbnlickeu gesunden Menschenverstands ts sich eben 
a mes Ssirak. Sie hat für gewisse Manipulationen beim 

den Ausdruck „betrügen", während die Grccs, d. h. 
Me Griechen, d- d- bte Falschspieler nur sagen, daß sie 

d^s Glück corrigiren". Aber gleichviel wie die 
Diplomatie und die offizielle Welt den jetzigen Zu- 
Nand da unten nennen mögen, die Todtgeschlagenen 
werden nicht wieder lebendig, und die Gefahr wird 
durch den ausgeklügelten Namen nicht geringer.

Nach all den riesengroßen Dummheiten und Feh­
lern, die gemacht worden sind, feild-m man nicht ge­
handelt, wie Kaiser Wilhelm II. empfohlen, ist es 
schwer zu sagen, welche Dummheiten und Fhler nicht 
noch gemacht werden können. Aber man sollte fest­
halten, daß j tzt nur noch eine kleine Schwrtdewand 
uns von dem größten Unglück trennt, das Europa 
b drohen kann. Nachdem die Mächte in der besten, 
unrweffelhasten Absicht, diesem Unglück auS dem W.ge 
w neben immer mehr drauf losgegangen sind, thäten 
fb ieht aut, sich endlich einmal die Situation ganz 
klar zu machen. Und diese ist: Griechenland will, 
trotzdem es die Scharmützel begonnen, den Krieg 
n'cbt aber es rennt, Dank seiner U berkiugheil, in den 
( rieö hinein, genau so tote die Mächte, Dank ihrer 
überaroßen Vorsicht, hineingerannt sind, auch gegen 
ihren Willen. Nachdem die Mächte bisher versäumt 
huaben durch energische Thaten rechtzeitig die Gefahr 
zu verhindern, können sie letzt nur noch durch N-chts- 
ibun retten was zu rette»-ist. Sie dürfen sich in 
den' Krieg der beiden Mächte nicht bittet einmischen, 
sie müssen darauf scheu, daß nicht Serben, Bulga­
ren rc. losbrechen und konnten im Uebtigcn, da 
Griechenland sich um sie nicht gekümmert hat, auch 
um es siÄ nicht kümmern und die einmal beschlossene 
Blockade ausiühren. Das freilich wäre eine Theil- 
nabme gegen Griechen and. Aber die unendlich Höhe- 
ren Interessen. die auf dem Spiele stehen, die frivole 
Landlungsweise Griechenlands, das die Feindseligkeiten 
„öffnet bat, ohne den Krieg formell zu erklären, 
würden diese factlsche Parteinahme gegen Griechenland 
rechtfertigen. Diese Theilnahme wäre zwar ungemein 
grausam gegen Griechenland, aber noch grausamer als 
diese Grausamkeit ist die geringste Begünstigung, der 
Schein nur einer solchen gerade Griechenland gegen 
über. Wäre man weniger rücksichtsvoll dem be­
trügerischen Griechenland gegenüber gewesen, 
das arme Land wäre nicht finanziell rnintrt. Wäre 
man minder nachsichtig gegen Vassos, energischer beim 
Ultimatum, schnellermit der Blockade, Griechenland 
hätte Grund, ewig für diese Backenstreiche dankbar zu 
sein. Jetzt muß es se.nen Aderlaß haben, muß ihm 
so deutlich wie nur irgend möglich die absolute Aus­
sichtslosigkeit gezeigt werden, soll es vom Untergänge 
„nd der Weltheil vor der größten Gefahr gerettet 
werden. Wer sich so verblendet und rücksichtslos er­
wiesen wie Griechenland, dem gegenüber hilft nur die 
rücksichtsloseste, brutalste - Offenheit. Und diese 
DfiWt Duldet Europa sich

Der Gesetzentwurf über das 
Answandernngswesen.

Nach d-m Bericht-, tun die zur Borberothuug ,1«, 
aeie6t= Stommllfiun °>sta!t-> tM <>"» v°" «hr in dem 
Gesetzentwürfe über das A u s l nderungs- 
Wesen nur sehr wenige Abänderungen empsohlen 
worden. So ist zu der Bestimmung, daß der Unter­
nehmer Auswanderer nur be'ördern darf auf Grund 
eines vorher abgeschlossenen schriftlichen Vertrages, der 
Zusatz angenommen worden: „Den Auswanderern 
darf nicht d e Verpflichtung autrkgt werden, den Be« 
sörderungspreis oder einen Theil desselben oder ihnen 
gemistete Vorschüsse nach ihrer Ankunft am Bkstimmungs- 
orte in zahlen oder zurückzuerstatteu oder durch Arbeit 
abniüeibfenen: ebensowenig dürfen sie in der Wahl 
ihres Aulen haltsortks oder ihrer Beschäsiigung im 
Bestimmung?lande beschränkt werdem" Im § 26 wird 

bestimme, daß Verträge Der die ubcrfeetfche Beförde­
rung von Auswanderern au- Be örderung und 
pflegurg b.s zur Landung im außereuropäischen Aus­

schiffungshasen gerichtet seien. Hierzu wird der Zusatz 
empfohlen: „Sie sind auf die Weiterbesörderung 
und Verpflegung vom Ausschiffungshafen bis 
an das AuSwanderungsziel zu erstrecken, insoweit dies 
bet der Ertheilung der Erlaubniß zur Bedingung ge­
macht ist. Soll das Schiff in einem außerdeulscken 
Hafen bestiegen oder gewechselt werden, so ist dies in 
den Besörderungsvertrag aufzunehmen." Dieses sind 
die hauptsächlichsten Aenderungen, die die Vorlage in 
der Commission erfahren hat, alle übrigen haben nur 
untergeordnete Bedeutung. Das Gesetz soll am 
1. April 1898 in Kraft treten. Dann hat die 
Commission noch zwei Resolutionen beschlossen. Die 
eine lautet: „Der Reichstag wolle beschließen, die bet« 
bündeten Regierungen zu ersuchen, in den Ausschiff 
ungshäsen und in den Besiedelungsgebketen, für die 
Unternehmern Erlaubniß ertheilt worden ist, znr 
Wahrnehmung der Rechte und Interessen deutscher 
Auswanderer die genügende Anzahl von Consuln 
zu bestellen." Die andere hat folgenden Wortlaut: 
„Der Reichstag wolle beschließen, die verbündeten 
Regierungen zu ersuchen, den im Buslande lebenden 
Deutschen, bei denen der Verdacht einer beabsichtigten 
Hinterziehung der Wehrpflicht nicht vorliegt. also ins­
besondere den im Auslande geborenen oder in früher 
Jugend in das Ausland verzogenen deutschen Reichs­
angehörigen, die Ableistung ihrer Wehr­
pflicht in höherem Grade zu erleichtern, 
als bisher." Zur ersten Resolution, in die 
der Antragsteller noch die Bestellung von 
„Commissaren" neben dem Consul und die Verpflich­
tung, die von diesen fortlaufend zu erstattenden Berichte 
in geeigneter Weise zur allgemeinen Kenntniß zu 
bringen, ausgenommen hatte warnten die Vertreter 
der Regierungen, deren übrigens nicht weniger als 
elf den Verhandlungen der Commission beiwohnten, 
davor, die humanitäre Fürsorge für die Auswanderer 
sentimental ausarten zu lassen, und bet den Aus­
wanderern die Vorstellung zu erwecken, daß das Reich 
sie bevormunde, und daß sie dem Reiche gegenüber 
nur Rechte, aber keine Pflichten Hütten. Darauf wur­
den denn auch jene Worte abgelehnt, leider aber ent­
hält der Entwurf mehr Bestimmungen als nöthig 
sind, die sehr wohl bei den Auswanderern die Vor­
stellung erwecken können, daß das Reich sie bevor­
munden wolle. Die zweite Resolution wurde vom 
Antragsteller damit begründet, daß das Reich in 
keinem Falle einen Verlust erleide, sondern nur gewinne. 
Bei den jetzigen Bestimmungen würden die zu zwei­
jähriger activer Dienstzeit Verpflichteten oft wider 
ihren und ihrer Eltern Willen gezwungen, die deut­
sche Reichsangehöcigkeit aufzugeben, während sie diese 
beibehalten würden, wenn man für sie, ähnlich tote 
für die deutschen Volksschullehrer, eine kürzere Dienst­
zeit und sonstige Bequemlichkeiten beim Ersatzgeschäfte, 
und bet der Controlle während des Reserve- und Land 
w?hrverhältr>isfls zulasse. Das Reich gewinne also jeden­
falls Soldaten, wenn auch vielleicht von minderer 
Ausbildungsjähigkeit, und behalte Re chsangehörige in 
diesen und vielleicht auch kommenden Generationen. 
Wir fürchten, daß man sich damit einer Täuschung 
hingiebt. Der Wunsch im deutschen Heere zu dienen, 
wird nur bd solchen Reichsangehörigen entstehen, die 
andernfalls Gefahr laufen, in das Heer ihres Aufent- 
haltslandes gesteckt zu werden. Besteht dort keine 
Verpflichtung zur allgemeinen Dienstpflicht, so werden 
die jungen Leute, von einigen, in besonderen Verhält­
nissen begründeten Ausnahmen abgesehen, lieber ihre 
Reichsangehörigkeit au geben als nach Deutschland reisen 
und hier ein oder zwei Jahre dienen, und die daraus 
erwachsenden Verpflichtungen eingehen. Ist es doch 
bekannt genug, daß gerade die militärischen Ver­
pflichtungen die Neigung zur Auswanderung unter­
stützen, ja vielfach erst hervorrufen.

Deutschland.
Berlin, 12. April. Der schon erwähnte, an die 

Oberpräsidenten und den Regierungspräsidenten zu 
Sigmaringen gerichtete, vom 5. März d. I. datirte 
Erlaß des Justizministers und des 
Ministers des Innern über die Ergänzung 
der Formulare zu Bescheinigungen über Aufgebote, 
Eheschließungen und Geburtsurkunden 
lautet nach der „N. Allg. Zig." wörtlich:

Einer Anregung von kirchlicher Seite gern ent­
sprechend, ordnen wir nach Benehmen mit dem 
Reichsamt des Innern und dem ReichSjustizamt 
hiermit an, daß 1) die Vorschrift des § 82 des 
Personenstandsgesktzes vom 6. Februar 1875 auf 
den Formularen zu Bescheinigungen über das an­
geordnete Aufgebot, über die Eheschließung und zum 
Zwecke der Taufe durch Abdruck ihres Wortlautes 
am Fußende der Formulare in Erinnerung zu 
bringen ist. 2) Die Standesbeamten bei Ausnahme 
der Verhandlungen über Aufgebote, Eheschließungen 
und Geburten die Betheiligten auf ihre 
kirchlichen Verpflichtungen hinzu­
weisen haben.

Dieser Erlaß findet auch Widerspruch in der Cen­
trumspresse. Die „Köln. Volksztg." meint, daß die 
Standesbeamten sich in Gewissensangelegenheiten der 
einen Standesamtsakt nachsuchenden Personen nicht 
einzumischen haben. Der Standesamtsakt ist eine 
rein wdttiche Handlung mit weittragender c'wilrecht- 
l-cher Folge, sozusagen ein notarieller Akt. „Was 

daraus entstehen kann, wenn die Standesbeamten sich 
in die kirchlichen Angelegenheiten des Publikums ein­
mischen, erhellt klar aus der Verlegenheit, in welche 
ein Standesbeamter gerathen würde, wenn er gelegent­
lich einer Heirath zwischen Juden und Christen die 
betreffenden Personen ermähnen wollte, ihren kirch­
lichen Verpflichtungen nachzukommen." Der Erlaß 
verdanke katholischen Kreisen nicht seinen Ursprung.

— Der Kaiser und die Kaiserin werden mit 
den Kindern, vorn Schloß Urville kommend, am 
15. oder 16, Mai in Wiesbaden eintreffen und da­
selbst 10—14 Tage verweilen. Letzten Sonnabend 
wohnte der Kaiser einem Diner beim sächsischen Ge­
sandten bei.

— Der Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe-Schillings- 
fürst. ist heute früh nach Baden-Baden, und die Frau 
Fürstin Mittags nach Paris abgereist.

— Dem in der Budgetcommission deS Reichstags 
angenommenen Antrag Müller - Fulda, das 
Höchstgehalt der Postassiftenien auf 300 
Mark zu erhöhen, wird, wie ein parlamentarischer Be­
richterstatter schreibt, von der Regierung kein 
Widerspruch entgegengesetzt werden.

— Bei der Reichstagsstichwahl Im Wahlkreise 
Liebenwerda-Torgau am 8. d. M. wurde 
nach amtlicher Feststellung Prediger emer. Knörcke- 
Zehlendorf (freisinnige Volkspartei) mit 9467 von 
16 342 abgegebenen Stimmen gewählt. Generalarzt 
a. D. Dr Bussenius-Torgau (deutsche Reichspartei) 
erhielt 6875 Stimmen. Das Wahlresultat ist für 
die freisinnige Volkspartei also noch günstiger, als es 
nach den gestrigen privaten Meldungen erschien.

— Mit welchen Hintergedanken sich die Reaktion 
trägt und zu welchem Zwecke sie auf den „Conflict" 
losarbeitet, das ersieht man wieder einmal aus einem 
Hetzarttkel der „Hamb. Nachr." gegen die zwei« 
j' hrige Dienstzeit. Es werden allerlei faden­
scheinige Gründe gegen diese Errungenschaft der Aera 
Caprivi auigeführt, und die Reichsregierung wird 
kategorisch aufgefordert, mit der Beseitigung der 
zweijährigen Dienstzeit nicht bis zum Jahre 1900, 
dem Ende der „Versuchszeit", zu warten. Hoffent­
lich läßt die brave Reaktionsklique die Frage nicht 
einschlafen. Denn zum nächsten Wahlkampf ist eine 
günstigere Wahlparole als die Abschaffung der zwei­
jährigen Dienstzeit für die oppositionellen Parteien 
schlechterdings nicht zu wünschen.

— Der Regent von Mecklenburg-Schwerin hat 
eine Proklamation erlassen, in welcher er den 
Tod des Großherzogs Friedrich Franz III. msttheilt 
und die Uebernahme der Regentschaft ankündigt.

— Dem „Leipz. Tagebl." wird aus Berlin gedrahtet 
daß die in der Thronrede angekündigte Vorlage, be­
treffend die A b ä n b e r u n g des preußischen Ver­
eins- und Versammlungsrechts, in der am 
Freitag abgehaltenen Sitzung des Staatsministeriums 
nach den Vorschlägen des Ministers des Innern ange­
nommen worden sei und sofort dem Abgeordnetenhause 
zugehen solle.

— Zu dem Conflict zwischen dem Regierungs­
präsidenten von Brandenstein und dem Stadtdirektor 
von Hannover, über den kürzlich im Abgeordneten­
haus debattirt wurde, machte Stadtdirektor Tramm in 
der letzten Magistratssitzung die Mittheilung, daß 
er sich in einer Eingabe an den Minister des Innern 
gewandt habe, da die vom Minister in der Sitzung 
vom 29. März über ihn gemachten Aeußerungen in 
allen Punkten auf irr thüm lichen Infor­
mationen beruhten.

— Eine wesentlich schärfere Controlle 
wird jetzt, wie aus Berlin berichtet wird, von der 
Regierung über die au8 Amerika zurückgekehrten vor­
maligen Deutschen ausgeübt. Für die Folge sei in Bezug 
auf die Gestaltung des Aufenthalts solcher zurück­
gekehrter Deutschen, auf die der norddeutsch-amerikanische 
Staatsvertrag von 1868 Anwendung findet, im all­
gemeinen davon auszugehen, daß jedem als Bürger 
der Vereinigten Staaten zurückgekehrten Wehrpflichtigen, 
auch wenn keine besonderen Umstände vorliegen, welche 
daraus schließen lassen, daß der Betreffende in der 
Absicht auSgetoanbert ist, sich der Ableistung der 
Militärpflicht zu entziehen, nur ein zeitlich begrenzter, 
nach Lage des Falles auf Wochen oder Monate zu 
bestimmender Aufenthalt im Jnlande zu gestalten sei.

Die Wirren im Orient.
C o n st a n t i n o p e l, 12. April. Das türkische 

Blatt „Sabah" veröffentlicht zahlreiche Dralhungen 
aus Elassona vorn 11. d. Mts., worin gemeldet wird, 
daß die nächtlichen Angriffe von griechi­
scher Seile Iheilweise von regulären Truppen, 
Iheilweise von Freiwilligen bei Discala, Silo, Metzowo 
und anderen Orten fortgesetzt wurden, daß die 
Griechen jedoch überall zurückgeschlagen 
wurden und keinen Fuß breit Boden gewannen. 
Die Verluste auf griechischer Seile seien groß. Unter 
den Gefallenen befinde sich ein höherer Offizier, viele 
seien gefangen genommen worden. Auf türkischer 
Seile fden die Verluste gering. Die Haltung der 
griechischen Truppen sei eine vorzügliche gewesen. Da 
eine Kriegserklärung nicht erfolgt sei, verhielten sich 
die Türken auf bet ganzen Grenzlinie defensiv. Das 
Blatt wibersprichl der Meldung einer griechischen 
Landung bei Prevesa und sagt, an der Grenze von 
Eplrus seien bisher Angriffe erfolgt, ausgenommen 

gegen Narba ober Aria. Sicheren Nachrichten zu­
folge seien jedoch solche Angriffe stündlich zu erwarten.

Es ist erwiesen, daß Edhem Pascha aus bte 
erste Meldung von dem Freilag Nacht unter 
Theilnahme regulärer griechischer 
Streilkräfle von Seilen der Griechen erfolgten 
Angriffe den Befehl zum Vormärsche erhielt 
bet jedoch in Folge von Bedenken und Gegenströmun­
gen, die im Mdiz-Kiosk aufgelancht waren, sowie 
wegen angeblicher diplomatischer Gegen­
vorstellungen Sonnabend wieder bedingungs­
weise eingeschränkt wurde. Die Pforte stützt ihre Be­
hauptungen, daß an dem Angriffe auch reguläre grie­
chische Truppen betheiligl waren, auf die Verwendung 
von Geschützen und Trompelensignalen seitens der 
Angreifer, was allerdings an sich keinen vollgilligen 
Beweis bildet.

Nach einer durch das „Wiener Correspondenz- 
Bureau" verbreiteten Meldung des türkischen Blattes 
„Jkdam" wurde von 9000 Mann griechischer 
Truppen bei Arta ein erfolgloser Angriff 
auf ein türkisches Gebiet unternommen; die 
Verluste der Griechen betrugen 175 Mann und 4 
Geschütze. Das Blatt berichtet ferner, ohne Orte an» 
zugeben, von einem Angriffe fünf griechischer 
Bataillone und zweier Kavallerieregimenter in der 
Richtung gegen Katerina. bet dem dieGriechen 
indessen nach halbstündigem Gesechte unter Znrücklaffung 
von 34 Gefangenen zurückgeschlagen seien.

Fast das gesammte griechische Offizier­
corps soll scharf gegen den K ronprinzen 
Stellung zu nehmen beginnen. Der Kronprinz werde, 
wie man der „Franks. Ztg." berichtet, falls er nicht 
zum Angriff übergehe, seine Position keine Woche 
mehr halten können. Die O fiziere, die durchaus nur 
die Anordnungen des Nationalkomitees anerkennen, 
haben den Kronprinzen im Verdacht, keine Act'on 
unternehmen zu wollen. Giebt er dem Drängen nicht 
nach, so kann er persönlich als verloren gelten.

Dos Fort Klffamo Costelli ist von den Türken 
geräumt und von den Aufständischen besetzt worden.

Ausland.
Frankreich.

— Die Panamaskandale beschäftigten am 
Sonnabend die französische Kammer. Berrh fragte 
an, ob die Karnmerferien die Untersuchung in der 
Panamaaffäre nicht verzögerten. Rouanet fragte, ob 
noch andere Parlamentsmitglieder verfolgt werden 
würden. Justizminister Darlan antwortete, bis zur 
Stunde habe ihm die Anklagebehörde kein Dokument 
zukommen lassen, welches neue Gesuche um Ermächti­
gung zu gerichtlichen Verfolgungen voraussehen ließe. 
D'Hugues tadelte, daß die Justiz nicht völliges Licht 
in die Panama - Angelegenheit bringe und richtete 
heftige Vorwürfe gegen Rouvier. Letzterer verwahrte 
sich lebhaft gegen die Verleumdungen, mit denen er 
verfolgt werde; er versicherte, er habe niemals Pa­
namageld erhalten, weder für sich selbst, noch für den 
Kampf gegen den Boulangismus. Die Worte 
D'Hugues' und RouvierS versetzten das Haus in 
lebhafte Erregung und riefen heftige Zwischenrufe von 
verschiedenen Seiten hervor. Hadert verlangte die 
Einsetzung einer parlamentarischen Unterfuchungscom- 
mission. Ministerpräsident Mäline erklärte, die 
Kammer könne sich nicht an die Stelle der Justiz 
setzen; er warf der Opposition vor, daß sie jeden Tag 
die Panamasrage auftoerfe, um diese gerichtliche Ange­
legenheit in eine pol'tische zu verwandeln und erklärte, 
die Gerechtigkeit werde ihren Lauf gehen. (Beifall.) 
Die Debatte wurde daraus geschloffen. Die Kammer 
nahm mit 262 gegen 244 Stimmen die von der Re­
gierung occeptirte einfache Tagesordnung an. 
Goblet sprach sodann den Wunsch aus, die Kammer 
möge nicht vor der Abstimmung über gewisse Gesetz­
entwürfe und ehe sie über die Angelegenheit im Orient 
unterrichtet sei, auseinandergehen. Ministerpräsident 
MÄine erwiderte, daß, falls ernste Ereignisse etntrefen 
sollten, die Kammern einberufen werden würden. Die 
Kammer beschloß mit 300 gegen 256 Stimmen, sich 
bis zum 18. Mai zu vertagen.

England.
— Im Unterhause fand am Montag eine längere 

Debatte über die äußere Politik der Regierung statt, 
nachdem Staatssekretär Balsour die Vertagung bis 
bis zum 26. d. Mts. beantragt hatte. Dilke bekämpfte 
die Politik der Regierung bezüglich Crews, die ihren 
angeblichen Zweck nicht erreiche. Parlamentsfrkre:ar 
Curzon rechtfertigte die Politik der Regierung. Seine 
Erklärungen enthielten nichts Neues, Aber die Fort­
setzung der Debatte siehe telephonische Nachrichten.

Rumänien.
— Das n e u e M i n st e r i u m setzt sich folgender­

maßen zusammen: Sturdza, Präsidium undAeußeres; 
Kantacuzino Finanzen; Pherekyde, Inneres; Stolofan, 
Ackerbau, Handel, Industrie und Domänen; Spiro 
Karet, Kultus und Unterricht, Jonel Bratiano, öffent­
liche Arbeiten; Alexander Djuvara, Justiz uno 
General Berendei, Krieg. Das Parlament begrüßte 
das neue Ministerium mit lebhaftem Beifall.

— Die Wahl des ökumenischen Patri­
archen ist auf Mittwoch festgesetzt, damt^ ct noch vor 
Ostern vorn Sultan in Audienz empfangen werden 
könne.
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Subhastatious Kalender für Ostpreußen.
Amtsgericht Allenstein: 23. April, Allenstein,

Amtsgericht Passenhe m: 3 Mai Milucken. Frau 
Ppiack Schä-er' Ehe!., 17 9471 Hektar, 22 26 Mk. 
Grundsteueneinertrag und 18 Mk. Nutzungswerth.

Amtsgericht Johannisburg: 8. Mai, Breitenheide, 
Johannisburg, Grundd K. Przybomwski, 22 5274 
Hekiar, 49 35 Mk. Grundstcucrrett.erirag.

Amtsgericht Kaufthmcn: 12. Mai, Gr. Budwethen, 
Stören, Bn. Mich. Kiliaft 17 7237 Hektar, 332.28 M. 
Grün dsteucr reincrt rag und 120 Mk. Nutzungswerth.

Amtsgericht Rhein: 8 Mai, Könlgshöhe, Besitzer 
Gottlieb Loscheä' Ehe!.. 22 80 Hektar, 205 68 Grund- 
steuerreinertrog und 105 Mk. Nutzungswerth.

Amtsgericht Tilsit: 27 April, Tilsit, Maler- 
müstersrou Emma Koßmann geb. Warnat 0,0970 
Hektar, 3,99 Mk. Grünt st-uerreiaertrag und 2418 
Nutzungswerth

ZVr pCt. O^vußrsche ^faitbbtkje . 
?V- 7 . r"
Osftcrreichische Goldrente . . . . 
4 pTt. Ungarische Goldrenie . . . 
Oesterreichische Banrnvr-.m . . -

Sprechsaal.
(Für alle Zuschriften dieser Rubrik übernimmt 

die Redaktion nur die preßgesetzliche Verantwortung.)

Bekanntlich legte man in älteren Seiten auf den 
„hohen Schulen" einen besonderen Werth aus ö f f^e n t - 
l i ch e Redeübung:» und Disputationen. Solche Schul 
Übungen aus der Z it des Rektors Joh. MyliuS am 
Gymnasium zu Elbtng sind von 1604 bis 1627 acht 
Stück erhaittn. Einige dieser Themata dürften am 
Ende des 19. Jahrhunderts unsere Leser wohl fttter- 
essicen und zum weiteren Nachdenken anregen. So 
hieß es: 1) Kann der Teufel eine Fliege erschaffen?

Geschäftliches.
Sonntags - Rückfahrkarten In den letzten 

Tagrn ist wiederholt ut dieser Zeitung aus die 
«SonntagS". Rückfahrkarten hingewiesen worden. 
Dadurch könnte nun das Eibinger reisende Publ'kum 
verleitet werden zu glauben, daß solche auch an unserm 
Bahnhöfe zu habe» feien. Dem ist aber nicht so, 
Elbing ist von dieser Segnung ausgeschlossen. Warum? 
das wissen wir nicht und b'e Bahnbeamten, die wir 
um Auskunft darüber angingen, auch nicht. Sie 
meinten lakonisch: Vielleicht weiß es die Direktion! 
Wir meinen, eine zulässige Verkehrserleichterung muffe 
alle Nationen gleich treffen, insbesondere aber die 
größeren Städte nicht ausschließen, die ein zahlreiches 
Reisepublikum stellen können. Das Verzeichniß der 
begünstigten Nationen war hier außerdem so hoch 
angebracht, daß nuc durch Zufall ein Reisender eS 
entdecken und seinen Inhalt entzifftrn konnte. Gleich 
stiefmütterlich ist der ganze Osten der Monarchie 
in Bezug auf die Saisonkarten nach den 
schlksischen Bädern bedacht. Man kann dieselben erst 
in Thor» oder Bromberg lösen, hat dadurch bedeutende 
Mehrkosten und erhebliche Mühe. Es dürfte doch 
nur gerecht sein, wenn mindestens Danzig, Dtrschau. 
Elbing Königsberg und Allenstein mit der Ausgabe 
von Saisonkarten bedacht würden.

Strafkammer zu Elbing.
Setzung vom 12. März 1897.

Der Zimmergeiell? Friedrich Hübe zu Marienburg 
ist durch das kgl. Schöffengericht dortselbst am 24. Jan.

Teranowa herrscht llnzu- 
den Bewohnern. Hochan-

Albrecht - Hopp mau, Tuchel - Jungfer, Claaßen 
Pr. Rojengart, Wieas-W ckerau, Oehlrich - Eschen­
hört 20 treten eier.fi.fd) für Erfüllung des Gesetzes 
u: < damit ?üc endliche Sicherstellung ihrer Ortschaften 
v.n. Da d.r landwirthschaftliche Verein sogar den 
Beschluß ge'aßt haft dem Deichamte die Abgaben zu 
verweigern, so darf man wohl gespannt sein, ob die 
Kö igliche R gierung sich veranlaßt sehen wird, nun* 
mehr der Sache näher zu treten. Wenn von conser- 
vttwer Seite der Vorschlag gemacht wurde, bei 
Pi.'ckel für die Nogat Schleusenwerke zu er» 
r chten, so steht hiervon zunächst nichts im 
G.sktz und zweitens sind nach «solchem Warten" alle 
neuen Vorschläge nur geeignet, die dringende Sache 
von Neu m in langwierige und kostspielige Commis 
sionsberathungen zu verschleppen. Die Bewohner von 
den 1888 inumdirten 10 Quardratmeilen verlangen 
quer rhr verbriestcs und durch schweres Geld erkau tes 
Rech'.

Unsere liebe Schuljugend hat Ferien und 
glaubt sich d m Lehrer entzogen. Davon zeugte 
gestern Nachmittags in der Leichnamstraße von einer 
ganzen Horde solcher jungen Herren ausgesührle 
Scenen. Abgesehen davon, daß Mifläihlge Redens­
arten auf Seiten d.r sich schon im Vollge-ühle studen­
tisch r Freiheit b fiadl'chen Herr?» fielen, wurden von

erlitt. 13 April, 2 u’mi 25 
>8 ü 11 c. Schwächer. ü-oai» i 
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vor, betreffend die Errichtung eines 
für La»dw-.rthscha;t und Industrie in 
1. Lesung rour«e angcsommtn. D^s 

sich hierauf bis zum 16. Aprtt.
(Stehe Ausiaad)

Atheu, 13 April. Der Kronprinz rückte heute 
mit einem Bataillon Infanterie und einer Schwadron 
Kavallerie nach den Grenzstädten ab.

Atheu, 13. April. Der griechische Ministrrpräsi- 
deut erklärte, daß w-nn Gr'echenlaud überhaupt einen 
Krieg tüiörtn wollte, es dicstö io'ori thun müßte 
da die Finanzen ftintö Landcd nicht derart fei.u, ein 
Heer von 80,000 Mann fortwährend in Küegözustand 
zu erhalten.

Atheu, 13 April. (Havas-Meldung.) Die Auf­
ständischen haben die T-legraphenverbindung zwischen 
Grevena und Janina zerstört.

Coustautiuopel, 13. April. Der griechische Ge­
sandte sprach heute bei der Pwrte voc, traf aber den 
Minister des Aeußeren nicht an, welcher an einem 
außerordentlichen Muttssirralh im A ldiz KioSk theil-' 
nahm. Da nach Meldungen Athener Blätter, die 
Angriffe an der Grenze nicht von Truppen sondern 
von Freiwilligen erfolgt sein sollen, erhielt Eah^m 
Pascha den Befehl über die Angelegenheit Bericht zu 
erstatten.

Agram 13. April. (»Vossische Ztg.') Der 
Banus Vcxiügte d e Auchcduag sämmtlicher poiu.ichcr 
Parteiciuts und Vereine.

und wird hierfür mit 4 Mk. bezw. 2 Tagen Haft be 
straft, auch der Schornsteinskger W lhelm Herrmann 
ist derselben Uebettreiung schuldig und erhält 1 Mk. 
bezw. 1 Tag Gefängniß. — Der Schuhmacher gerb. 
Neumann von hier ist beschuldigt, am Abend des 
22. Februar d. Js. aus der Straße ruhestörenden 
Lärm gemacht zu haben. Der Angeklagte bestreitet 
dies, und beschließt der Gerichtshof, die Sache zu ver­
tagen und zum nächsten Termin neue Zeugen zu 
laden. — Die Arbeiterfrau Wilhelmlne Poeck aus 
Neukirch Niederung hat sich des Hausfriedensbruchs 
bei dem Besitzer Franzen dortselbst schuldig gemacht 
und wird ihr hierfür eine Geldstrafe von 3 Mk. bezw. 
1 Tag Gefängniß zudiciirt. — X ; Arbeiter Fried. 
Se nert, z. Z. in Eppendorf bei Boftum und wegen 
der weiten Entfernung bom persö .ichea Erscheinen 
dispensirt, wird wegen Diedstahls mit eimr Woche 
Gefängniß bestraft. — D.? Arbeiter Gottfried Schu 
bert sen., Gottfried Schubert jun, Ferdinand Werner 
und August Schubert aus Pangc tz Coionie babea sich 
des gemrinschaftlichen Forstviedstahls ichuldig g.M 'chr 
und werden hierfür ein Jeder mit 40 Mk. vczw. 10 
Tagen Gefängniß bestraf:. — Der Äcdei er äibert 
Thiedemann und Ernst Densin voa hier hab:n dem 
Schuhmacher Sommerau hiersttbst ein Paar Schule 
gestohlen und wird Ersterer mit einer Woche G fing 
niß, Letzterer mit einem Verweise bcstraf. — Die 
Arbeiter August Marx Andreas Marx vnd Joseph 
Krüger aus Tolkemit haben sich bie erst-n Beiden 
wegen Körperverletzung. Letzterer wegen Bedrohung 
zu verantworten. Die beiden ersten Ang-klsgtcn er­
halten wegen Körperverletzung eine Geldstrafe von f- 
5 Mk bezw. 1 Tag Grfängr iß, der Letztere wegen 
Bedrohung 3 Mk. bezw. 1 Tag Gefängniß. — Der 
Arbeiter Franz'ccus Wedig von hier ist dcr Beleidi­
gung schuldig und wird hierfür m t 3 Mk bezw. 1 
Tag Gefängniß bestraft.

Subhastattonskalerrder für Weftpreutze«.
Amtsgericht Danzig: 12. Mai, Ohr«, Grundbuch 

blatt 173, Joh. Kromka, 3,0820 Hcctar, 86 91 Mk. 
Grundsteuerreinertrag.

Amtsgericht Danzig: 12 Mai, Ohra Niederfeld, 
Grundbuchblatt 26, Joh. Kromka, 1,3280 H c ar, 
58,80 Mk. Grundsteuerreinertrag, 90 Mk. Nutzuiigs- 
werth.

Amtsgericht Danzig: 3- Mai, Oliva, Zoppoier^ 
Ehauffee 27—28, Mich. Napiuella, 2 01 Hektar, 1542 
Mk. Grundsteuerreinertrag und 678 Mk. Nutzungswerth

Amtsgericht Martenburs: 19. Mai, 331 mau. 
Grundbuchblatt 21, Schaffner Ed. Mieikr u. Mtg. 
(Auseinandersetzung), 174 Mk. Nutzungswerth.

Amtsgericht Flatow: 3. Mai, Wonzow, Grund- 
buchblatt 38 Art. 37, K. Raddatz, 0 0380 H ct-r, 
18 Mk. Nutzungswerth.

Amtsgericht Jastrow: 22. April, Plirtnitz, Grund- 
buchblatt 35 und 72, Elgen'hümer Jod. Nöske, 
13 6987 u. 14280 5 rar, 6 93 und 4 29 Mk. Grund- 
steuerreinertrag, 36 Mk. Nutzungswerth.

Amtsgericht Konitz: 29 April, Lichaau, Grmd- 
buchblatt 221 und 224, Käihner Jas. Maso ffftckc 
Ehel., 0.5865 nnd 6 2436 H ctar. 7 62 und 19.23 
Mk. Grundsteuerreinertrag, 24 Mk. Nutzn gswerch.

Amtsgericht Konitz: 6. Mai, Czersk, Grundbuch­
blatt 402, Fuhrmann Chr. Kiewert, 4 5457 H ctar, 
6.27 Mk. Grundst uerreinertrag.

Amtsgericht Thorn: 7. Mai, Siegfriedsdors, Kr. 
Briesrn, Fr. Grunauftche Ehelente, 19 0210 Hrktar 
291.20 Mk. Grundsteuerreinerirag und 180 Mk. 
Nutzungswerth.

Amtsgericht Stuhm: 25. Mai, Straßewo, Grund- 
buchblatt 13 und 32, Schuhmacher Joh. Dominrk 
R nk, 1,1880 und 0,53 Hectar, 5 85 und 1 08 Mk 
Grundsteuerreinertrag, 45 und 60 Mk. Nutzungswerch

t denselben noch größere Ungezogenheiten verübt, so daß § P^eiff rstraßp 12, Schuhmacher Casimlc Liudiner'schrn 
| es wohl an der Zeit wäre, hierin in eriergischer W l,e $ Eheleute 0,0991 Hck ar, 822 Mk. Nutzungswerth.

Hülie zu schaffen. 91mtanprffht Nässende m: 3 Mai Milucken. 7"
Gerichtliches An Stelle des b’§ zum 15. Juli 

d. Js. beurlaubten Herrn Landger-chrsraths Weizen­
müller ist H?rr Amtsgerichtßrath Dr Oswald, welcher 
bisher den Vorsitz bei den Schöffengerichten des 
hiesigen Amtsgerichts führte, mit den Amtsgeschäften 
des Ersteren betraut und übernimmt Herr Gerichts 
Assessor Fuchs während dieser Zeit bie Amlsgeschäfte 
des Lstzlercm.

Eine Verhaftung unter erschwerten Umständen
1 erfolgte gestern Nachmittag in der Gr. Sch-unenstraße. 
| Der dort wohnhafte Arbeiter Samuel Stark hatte sich 

betrunken, trieb auf der Straße allerlei Allotria, neckte 
sich mit Kindern, schlug gegen d.e Hausthüren und 
brnllte aus Leibeskrälten auf der Straße. Als ihn 
ein Schutzmann zur Mäßigung aufforderte, leistete er 
nicht nur keine Folge sondern griff den Schutzmann 
auch thätlich an. Die Folge davon war, daß der 
Mensch vecha tet wurde. Nun schlug er mit Händen 
und Füßen um sich, leistete einen derartigen Wider­
stand, daß der Beamte fremde Hilfe in Anspruch 
nehmen mußte. Hierbei biß er einem der Hilse- 
leistenden ein Glied des linken kleinen FingerS voll­
ständig ab und suchte sich überhaupt dutch Beißen zu be­
freien. Unter lautem Brüllen und trotz allen 
Sträubeus mußte er sich doch fügen und sich einsperren 
lassen.

Aichamtliche Revision. Mit der technischen 
Revision der hier ihm Verkehr brfindltchen Maaße, 
Gewichte, Waagen und sonstigen Meßwerkzeugen wird 
am Montag, den 24. Mai d. Js. begonnen.

Radau machte gestern Abend ein auf dem Fischer- 
vorberg wohnhafter Maurer deshalb, weil er in einem 
dort bekgenen Schankgeschäst seiner Trunkenheit wegen 
keinen Schnaps erhielt. Als er obendrein noch an 
die frische Luft gesetzt werden sollte, gerieth er so in 
Wuth, daß er die Fenster zertrümmerte, die Fenster­
laden aushob und diese zerschlug. Erst als ein 
Polizeibeamter herbeigeholt wurde, beruhigte er sich 
und verschwand.

Wegen größerer Ruhestörungen wurde gestern 
Abcnd ein statt 0 g :«.unterer Schornstest f-gergeselle 
in das Polizei-Gewahrsam geschafft. Daß er sich den 
Rausch angeschafft hatte, begründete er damit, daß ihm 
seine Frau ausgerückt wäre.

Radfahrer-Gautag. Die Tagesordnung des 
am 2. Mai in Pr. Slargard stattfindknden Flühjahrs- 
gautages des Gaurs 29 (Westpreußen) v?s deutschen 
Radiahrerbundes enthält u. a.: Festsetzung der sport-
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Telegraphische uud telephonische 
Nachrichten,

mitgecheilt von Wolsi'K relegr. Bureau tu Berlin
Berlin, 13. April. Ueber die l'tz^en Stunden 

des verstorbenen Großhcrzogs vo.i Mecklenburg- 
Schwerin erfährt das W. T. B., daß derselbe während 
der dem Tode vorangegangenen Tage derart schwach 
war, daß er nicht einmal das Bett v-rlassen konnte.

Berlin. 13 April. Der Professor der nordischen 
Philologie an der Berliner Universität Julius Hoffory 
ist gestern früh in Westend bei Berlin infolge einer 
Geisteskrankheit gestorben.

Berlin, 13. April. Der Ingenieur Zdzislaw 
Szvor aus Krakau, der Assistent der Bahndirektion, 
führte heute im Hose des Patentbüreaus die von ihm 
erfundene Zallbremse vor, welche bereits gestern vom 
Branddiri.kwr Giersberg erfolgreich vorgesührt wurde. 
Heute ist das Experiment wiederholt gelungen. Bet 
dem lrtzten Sprunge riß das Seil. Der Ingenieur 
Szpor erlitt einen Schädel- und Armbruch, 
seinem Aulkommen wird gezweifelt.

PeterKburg, 13. April. Heute starb hier 
ehemalige Direktor des Departements der Post
Telegraphen im Mysterium des Innern Besak 
Casale Monserrat.

Charkow 13 April. Gestern früh entgleiste 
zwischen den Stationen L:ski - U'otojat bet von 
Woronesch nach Charkow fahrende Eisenbahnzug, wo­
bei 3 Wage» die Buchung herabstürzten. 1 Post­
schaffner wurde geröstet. Zahlreiche Passagiere wurden 
erheblich verletzt. Als Ursache wird die Unterrvühl rg 
des Oberbaues durch Thauwasser vermu h k.

London, 13. April. H.rrcourt grei.t nrm.'i-s btr 
Liberalen d;e R gierungspolir k an, welche sich d.r 
Controlle des Auslaad-s unteror^e. Englar.dö E o- 
fluß aus Creta uud Armenien zeige sich mach lor'. 
Baljour erw dert, Harcouc.S Bcrhalten sei uuver^iit- 
wortltch. Harcourt habe selbst im Vorjahr bie gänz­
liche Jsolirung Eugla.ids bekämpft. D.r Kernpunkt 
sei, daß England, indem es sich den Mächten anschlcß 
mehr für den Frieden, "Die Freiheit, sowie für Creta 
gethan habe und auch ?ür Armeiiie» und die euro­
päische Türkei mehr biwirke als es isolirt möglich sei. 
— Labouchöre brächte ein Ämenbement ein, wonach 
die Vertagung des Hausts unterbleiben soll. Dieser 
Antrag wurde mit 210 gegen 49 Stimmen-abgelehnt. 
(Heiterkeit bei den Ministeriellen ) Balfour legte einen 
Gesetzernwurt 
Ministeriums 
Irland. Die 
Haus vertagt

Mitglieder für den 14. Bundestag in Bremen. ; Berustlng eingeklagt hat nnb heute um Freisprechung 
Schöffengericht. D-r S-in- ch Lu°w.« j blllct| lnbtm et orfat)tti bo6 er ftiti ten W ll-r »°- 

au8 Pangritz Colonte ist des Forstdiebstahis Idoulotg ^bt habe, für zwei seiner Kinder gebührend Sorge 
und erhält eine Geldstrase von 1.5 Mk. dezw. i5 Talle.-. | nagen, dagegen weigerte er sich, mit seiner Ehefrau, 
Haft. Der Schornsteinfegergefill Jmtus Tolk voa j mt{ welcher er im Ehescheldungsprozeß steht, weil bie- 
hier hat sich der Uebertretung der Pollzei Lerord-rung während er, der Angeklagte, eine lljtibv’g? Ge 
Vom 18. März 1886 in M^t Fällen fchuldig g«macht , verbüßte, ein uneheliches Kind geboren

\ hche, ein feinend Eheleben weiter jortzmuüren. Er 
habe seine Frau auch mehrmals auigeiorbert, ihm zwei 
Kinder herauszugebei:, doch habe si ■ sich hiergegen ge­
weigert. Wenn seine Frau zur Zeit der öffent­
lichen Armenpflege anheimgeiaüen sei, so fei dies 
nicht seine Schuld. Die Ehefrau des Angeklagten 
bekundet, baß sie ihrem Mann die Kinder aus dem 
Grunde nicht heransgegeben habe, weil er dieselben 
brutal behandelte. Der Gerichtshof war der Ansicht, 
daß der Ang. klagte sich der Pflicht, seine Famtlte zu 
unterhalten entzogen habe, änderte aber das schöffen- 
gerichtlich: Urtheil insofern, a^s bie Strafe auf 12Mk 
Geld bezw. 4 Tage Haft herabgesetzt wurde. — Der 
Bäckermeister Anachartuö von Goetzendorf-Grabowski 
aus Marienburg ist durch das Schöffengericht dort­
selbst von der Äuklage der Gewecheübertreiung trei- 
gesprochen, wogegen die Kön.igl. Amtsanwaltschast Ä<- 
ruiung eingelegt hat. D<r Angeklagte betrieb auf | 
Grund eines Gewerdesch-inS ftiner ©betrau während 
deren Krankheit im I i.-.uar v I. - inen Kleinhandel 
mit Heringen im Kreise Smhm, ohne aber sich hierzu 
tut seine eigne P rson einen W ind-rgewerbeschern ge­
löst zu haben. Der Gerichtshof erkannte unter Su?< 
Hebung des ersten Urtheils wegen Gewerbcübertretung 
auf eine Geldstrafe von 12 Mk. dezw. 3 Tage Hast. 
— Dcr Arbeiter Johann Dosin aus Parpahren ist 
durch das Rö 'ig!. Schöffengericht zu Marienburg am 
7- Januar d. Js. von der Anklage d S 5ßetDenbi;.b- 
stahis freigesprochen. Gegen ditfts Urtheil hat die 
üön'gl AmtSanw ckischaii. Be u ung etnyckgt, indem 
sie an daß rs wohl erw'.rl-r- jvtn dürOe. daß drr 
Angeklagte mit seinem Bruder Wilhelm Dosin genuin« 
schajtt'ch aus der P^ck-lee Weidri.kampen zwei Bu de 
Weiden kiitw-'ndct habe. Der Angeklagie bestrettet 
j-doch enerzisch, m't seinem Brud t W lhelm zummm'n 
W-iden gcstohl:n zu baden, dir HO st'Uichwärtkl John 
w U aber den Aug La.f n, w: Ich er au den Ruf 
,Halr" entl ef, erkannt haben. Da bic W id.n ei» 
weislich zum Zwecke deS Br:ksu!s gestohlen sich, so 
eikannte ber Gerichtshof wegen Foisidi'.lstahlS außer 
e ner Geldstruic von 20 Mk. auf eine Zusatzstrase 
von tiner Wvchc GJängniß. — Die Klempner Wittwe 
Marie Preuß geb. Stehafer und die fepadite Maurer» 
jrau Mari- Grng von hier, weiche beide z. 3 in 
der Bess-rungs - Anstalt zu Konitz intrrnfrt sind, 
wurde durch das h'csig; Schöff ng richt am 12 
Januar d. Js. wegen Sittenpol zei - Ü bertretung 
mit je 14 Tagen Haft unter gleichzeitig«-r Ueber-- 
weisung an die Landespvl z ibei örde btstrast. H er» 
gegen habe beide Ang<klagte Beru ung eii;p/lffit und 
geben zu ihrer Ber-heidigung an, daß wenn sie auch 
u 4er Sitte?contiolle st.Heu, die Polizei! chen Be 
stimmungen nicht genau kennen und auch nicht wff u 
daß es ittt-n tzerlotkn sei, Schankiokale zu betreten. 
Dte Angeklagte Preuß behauptet an Epilepsie zu leiden, 
daher habe sie mit der Mitangeklagten Geng das 
Li kschen Schanklokrl betreten, um dort sich durch ein 
Glas Grog zu stärken, da ihr die Gefahr drohte, 
auf der Straße von einem epiliptischen Krampfanfalle 
Überfällen zu werden, Der Gerichtshof nahm aber an. 
daß es teil Angeklagten wohl bekannt sein müsse, 
sie Schanklokale nicht betreten und verwarf die 
gelegte Berufung auf Kosten der Angeftagten.

KSülgsdSNL 13. April, 12 U!r 46 ;btn. *0'.
Spiritus pro !0,000 L *'/u -zc! ir •

Loco nicht contingeutirt.................... 38,70 A Brieft.
April....................................................... 38,70 Jt Brie „
Loco nicht contingentht.................... 38,30 A Geld.
April......................... .............................. 38,30 A Ge^c.

| Die Frage wird verneint U ' - diese heikle Frage 
wird man heule kaum mehr wissen, wie damals D ß 
der Teufel in der Noth Fliegen frißt, w.'l . u.Je 
behaupten.

2) Besitzen die Thiere Bernunsi? Wird auch 
verneint. Alle UnoernunH besitzen sie auch nicht, denn 
eine große Portion ist unter den Menschen zu fi.<deu.

3) Ist, wie Plutarch fragt, das E' hübet dage­
wesen, als die Henne, ober umgekehrt? Zw'stciha t.

4) Warum läßt Homer auf den Tischen <e-. Götter 
und Helden Fische und Fleisch nicht gekocht, sondern 
geb aten erscheinen? Das Gebraten? -st faltiger unö 
also besser, und das Beste setzte Homer seinen Helden 
vor.

5) Läßt sich aus der Noiukgtt'ch'chte ein stichhaltiger
Beweis dafür erbringen, daß einige Körper ohne 
Nahrung em Jahr und länger leben können? Ant­
wort: Es scheint so zu sein. A. B.

Asien
— Amtlichen in Madrid eingetroffenen Meldungen 

aus Manila zufolge, haben sich an den verschiedenen 
Punkten des Ausstandsgebiets insgesammt 11 000 Re­
bellen unterworfen.

Amerika.
— Der Washingtoner Berichterstatter des 

„(Jommercial Advertiser" meldet, der französische 
Botschafter werde binnem kurzem einen Ein­
spruch gegen die Tarifbill überreichen.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 13. April 1897.

Die Büegerreffouree hielt gestern Abend ihre 
Generalversammlung ob. Der Vorsitzende, Herr 
Kellner, eröffnete dieselbe mit der Feststellung, daß 
die Generalversammlung statutengemäß durch Inserate 
in der .Allpr. Ztg." u. „Eid. Ztg." einbetufen worden 
ist Nach dem durch Herrn Kellner erstatteten Jahres­
berichte betrug die Zahl der ordentlichen Mitglieder 
am 1. April v. Js. 298, gegenwärtig 306, außer ca. 
100 Monaismitglieder. Das Andenken an die im 
lctz en Jahre verstorbenen Mitglieder wird durch Er­
heben von den Sitzen geehrt. Der Kassirer, Herr 
Tolksdorf, erstattet darauf den Kassenbericht; 
nach demselben betrugen in dem abgelaufenen Jahre 
die Einnahmen 11730 53 Mk. und die Ausgaben 
11 104 34 Mk., so daß der Kaffe am Schlüsse des 
Jahres ein Bestand von 626,19 Mk. verblieb. — In 
den Vorstand wurden an Stelle der nach dem Statute 
ausscheidenden Mitglieder, der Herren Monath, Staebe 
und Meißner, die ersteren beiden wieder- und an 
Stelle des letzteren Herr Miakley neugewählt. — 
Aus der Ausnahmekommission scheiden aus die Herren 
Frühstück, Reiß, Witzki, Sausiel und Minkley; es 
werden auf eine dreijährige Periode wiedergewählt die 
Herren Frühstück, Reiß und Sausiel und nengrwählt 
Herr Vetter, auf eine 2 jährige Periode gewählt wird 
Herr W'tzki. Der Etat für das Rechnungsjahr 
1897/98 wird in Einnahme und Ausgabe auf 10 900 
Mark festgesetzt. Die Einnahmen werden veranschlagt 
wie folgt: Pacht aus dem Hauseigenthum 1600, be­
stimmte Saalmiethen 400, unbestimmte Saalmiethen 
1500, Zinsen 30, Beiträge (incl. Eintrittsgelder rc.) 
7320, Exlraordinarium 50 Mark. Die Ausgaben 
werden folgendermaßen veranschlagt: Verwaltungskosten 
958, Verzinsung der Hypotheken 3540. Amortisation 
60, Abgaben und Lasten 650, Baukosten, Feuerkasien" 
gelber und Garten 880 Inventarium 250, Vergnüg« 
vagen 1800, Zeitungen und Journale 120. Druck- u. 
Jnseriionskosten 300, Extraordinarium 2342 Mark. 
— Schließlich wird beschlossen, die Beiträge der 
Monatsmitglieder van 1,50 Mk. auf 1 Mk. monatlich 
herabzusetzen.

Schluhseier der kaufmännischen Handels 
schule. Gestern fand in der 5. Knabenschule die 
Schlußseier der kaufmännischen Handelsschule statt. 
Zur Feier hatten sich außer dem gesammten Vorstände 
und dem Lehrerkollegium noch verschiedene andere 
Honorationen der Stadt eingefunden. In einer An­
sprache an die Versammlung gab der Vorsitzende des 
Kaufmä mischen Vereins, Herr Stadtrath Sallbach 
einen kurzen Uederblick über Zweck, Ziel und Besuch 
der Schule und ermähnte gleichzeitig die Schüler, das 
G.iern-e nunmehr im praktischen Leben zu verwerthen 
und sich weiter fortzubilden, um auf diese Weise den 
oben Snasprach zu bewahrheiten, daß nicht für die 
Schule, sondern für das Leben gelernt wird. Der 
Besuch war im vergangenen Schuljahre ein sehr reger 
und konnten drei Klaffen eingerichtet werden. Auch 
machte der Herr Vorsitzende daraus aufmerksam, daß 
bei nicht genügender Betheiligung die Schüler an der 
staatlichen Fortbildungsschule thettnehmen müßten und 
daß für dieses Jahr die Handelsschule nur im Winter- 
halbj:hr stattfiade, für die Zukunft aber daS ganze 
Jahc d-nlurch stattfinden werde. Hieran schloß sich 
b.t Pcämirung einzelner Schüler, die sich durch regen 
Fleiß und regelmäßigen Besuch ausgezeichnet hatten. 
Es erh cl-en aus der ersten Klasse 3 Schüler, aus der 
zweiten und drttten je zwei Schüler Prämien, da- 
,-ibeu wurden einige lobende Anerkennungen mehreren 
Schülern zugetheilt.

Konkursnachrichten. Bom heutigen Tage ab 
in.tuen wir im Jnseratentheil regelmäßig nach den 
nmt'ichen Bekanntmachungen im »Reichsanzeiger" die 
SIj .km«Nachrichten aus Ost- und Westpreußen auszugs» 

w ii veröffentlichen.

Eiswehre bei Pieckel. Zur Verminderung 
?;<•£ U-ibenchwtmmungsgechhren an der Weichsel und 
Nogat sollte laut Gesetz die Nehrung bei Siedlers- 
säüre i urchstochen und in der Nogat an der Montaner- 
so tz sogenannte Eisbrecher gesetzt werden, damit die 
H upimasien des polnischen Eises die Weichsel hinab 
di-n W.g zur See nehmen. Mehrere Eisbrecher 
sorgen für offene Mündung und freies Strombett 
bis' Grande-z hinauf. Die sehr bedeutenden Kosten 
sollten mit Hilfe des Staates von den Deichverbanden 
aufgeregt werden. Zuerst wurde der Durchstich durch 
be Mehrung vocgenommen. Die Bewohner der 
rcch scitigen Nogat warteten auf die ihnen allein 
Sichtrhett bringender! Eiswebre geduldig wenn auch 
ir.it Hangen und Bangen. Sie warteten weiter Jahr 
um Jahr vergebens, trotz des ihnen zur Seite 
sieh .aden Gesetz s und trotz der gewaltigen Deich- 
lasten. — Jetzt ist die Geduld erschöpft. Aus der 
ganzen Linie von Jonasdors bis Weskendors.^ von 
Eamp-mau bis ~ r 11
f neben helt unter --------- _
gesehene B sitz r wie bie Herrn Dorrn-Nogalhau,
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Zur Klllhenbllckem!
Backpulver, Hirschhornsalz, Pott­
asche, Cremortartari, dopp.-kohlen- 

saures Natron, Citronenöl,
Gewürzol, Rosenwaffer, Orangen- 
bluthenwasser, Nelken, Zimmet, 
Jngber, Cardamom, Citronat, 

Orangeat, Citronen- und 
Pömeranzenschalen.

Wiederverkäufern möglichsten Rabatt. 

•B. Slaesz jan., 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Speciatitüt:StreichfertiaeOelfarbeu.

KelegenßeitsKauf!
ff. gesund., wachs., stubenr., goldgelber 
Hund, ca. 60 Ctm. Rückenlg., billig zu 
verkaufen Königsbergerstr. 6.

Oscar Schottert.
Bestellungen erbittet rechtzeitig, gleich­

zeitig solche zu dem bevorstehenden Oster­
feste.

W Einige feste

Kegel- und MerMe 
werden zu kaufen gesucht. Offerten unt. 
No, 87 an die Exped. d. Ztg.

> Gründonnerstas
empfehle

Gründonnerstagkringel

Für Liebhaber!

Einen lahmen Affen
zu verkaufen. Milewsky,

Kürschnerstraße 11.

! Sofort \
10 Meter 78

(i
6
4

Tiroler Kastanien
5 Kilo-Postsäckel prima 2,75 A 5 Kilo- 
Postsäckel secunda 2,25 Jk Bei Vor­
einsendung des Betrages frauco zollfrei.

Victor Sieaser$
Obst-Export, Süd-Tirol.

X*- - . qarantirt reinen

sorte, prämiirt, versend, d. 10-Pfund- 
Dose zu 6,50 Mk. frauco, dito 
feinsten Scheibenhonig zu 8 Mk. 
frauco.
Steinkamp, Großimkereibesitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg).

1 ficnuiilJllolliiiimi
bestehend aus 3 Zimmern, Küche, Vorsaal, 
Wasserleitung, möglichst mit Gartengenuß, 
im Preise bis 300 A sofort von ruhiger 
Familie zu miethen gesucht. Offert, mit 
näherer Angabe und Preis erbitte an die 
Geschäftsstelle d. Ztg unter Chiffre L. 85 
niederzulegen.

Mit Arbeiterverein

- Z»*?'

kirchliche Anzeigen.

Am Gründonnerstag. 
Evangel. Hauptkirche zu St. Marien. 
Vorm. 9i Uhr: Abendmahlsferer. Herr 

Pianer Bu,y _ ..
Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei-Königen.
8lbei £§ 5 tto-.: Beichte und Abend­

mahlsfeier Her. Pfarrer Riedes.
St. Annen Kirche.

Borm. 10 Uhr: Beichte und Abendmahls- 
Gottesdienst. Herr Pfarrer Mallelke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Abds. «Uhr: Communions-Gottes 

dienst. Herr Supkra tendent Schicffer 
decker.

Reformirte Kirche.
Nachm. 5 Uhr: Vorbereitung zur heilig-rr 

Communion. Herr Prediger Dr. Mast, 
ward. '

m , ^^"^Een-Gemeinde.
Rachm. .> Uhr: Vorbereitung zur Abend- 

mahlsteier.

Marx & Co
Dnnzig — Schellmiiiii.

Dampfkessel - Fabrik: Ein- und Zweiflammrohr-Kessel, Circulations-Wasser-Röhrenkessel.
Wasser- u. Kessel-Reinigungs-Apparate: Reinigungen. D. R.-P. Dervaux. 

Armaturen-Fabrik, Metallgiesserei: sc“re
Eisenconstructionen, Wellblechbauten.
Uebernahme der Einrichtung von Zuckerfabriken, Brauereien, Brennereien 

und Destillationen.
Kostenanschläge gratis. Ingenieure zu Rücksprachen zu Diensten. 

Eingehende Cataloge und Prospecte auf Verlangen.
— Reparaturen. ----

FrühjahrgPflatyNg.
J. 8. PohS’s Baumschule, Frauen- 
burg empfiehlt: Edle Obstbäume in 
allerbest. Sort. für unser rauhes Klima 
von 75 Pf. ab. Frucktsträucher, Zier-, 
Allee-, Trauer-, Lebensbäume, Sträucher, 
Stauden, Buxbaum, Weißdorn, Georginen, 
Zwiebel- und Knollengewächse, hochstäm­
mige und niedrige Rosen, Johannisbeeren 
und Stachelbeeren u. s. w.

Verzeichniß zu Diensten.

IW' Gut erhaltene

Oxhofte 
«nvkleinereWeiufäfser

Wilhelm Staadt, 
Trier a. d. M. 

Weinhandlung 
in

Saar- und Moselweinen.
_______ Geschäft gegründet 1849._______

I C. J. Gebauhr
Königsberg' 1. Pr.

empfiehlt sich zur Ausführung von
BQT Reparaturen "WW
von Flügeln und Pianinos eigenen 

und fremden Fabrikats.

500 Mark
werden von einem kaufmännischen Ge­
schäft gegen Sicherheit zu leihen gefilcht.

Offert, unt. C. 500 an bte Exped. 
d. Ztg. niederzulegen.

versende ich gegen Nachnahme
— direkt an das Privatpublikum — 

ungebl. Hemden ■ Nessel, 
ungebl. pr. Hemdentuch, 
ungebl. käper-Barchent, 
ungebl. Betttuchstoff

26 Meter zusammen für 8 üfc 85 Pfg. 
Nichtconvenirendes wird umgetauscht.

A. Alexander, Mittweida i. S. 
Webwaaren-Fabrik-Rrederlage.

f.>äbb"F|onBtaäi^StTd|6teärtä -

SBtammer | fc.

«Wirte« Man
T- 19- 5. ■ ^°"'°f°rt gesucht. Offert, unter 100

an die Exped. d. Ztg.

Kalk
aus besten schwedischen Steinen gebrannt, seiner 
Ergiebigkeit halber den besten und billigsten Mörtel 

liefernd, stets frisch aus dem Ofen, 
empfiehlt

Elbinger Kalkwerk P. Jantzen 
früher F. <>. Hiniz Wwe.

Deutsche Ausgabe.
8. Auflage.

Trilbv
MF Der Meinige Berkauf der Wu^st- und 

Fieischwaaren aus der Rosenberger Genossen- 
schafts-Schlächterer ist mir übertragen worden. 

Mau A» Lange Wwe., 
Heiligegeiststraße (Hotel Eagi. Haus).

Schlächterei vereinigter Landwirthe 
Rosenberg Wpr.

Eingetr. Gen. m. beschr. Haftpst.

Roman von 6. du Maurier.
Preis brosch. M. 4,50, eleg. geb. M. 5,50.

- Verl. v. R. Lutz, Stuttgart. Jn jed. Buchh. vorräthlg.

I_______________________
! 4 A A A Briefmarken, ca. 180 Sorten 
i JLvUv 60Pfg.,lOOversch.überseeische 
j 2,50 Mk., 120 best, europäische 2,50 Mk. 

bei (J. Zechmeyer, Nürnberg. 
__________ Satzpreisliste gratis.

Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das

a.

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken.

Curt RÖber, Braunschwelg.

Gymnasium.
^A?E^uM-gb°gmut Donnerstag 

A»i^^^"fnahme neuer Schüler erfolgt 
ÄMat April vormittags 

die Reunni?fte Aufzunehmenden haben 
über die Taufe, die 

andern un^ ben Abgang von einer 
materinf °^ern ^^hranstalt und Schreib- 
watmal nntzubringeu.

■——----- - Op, Gronau.

Liederhain.
x c.

- Gewerbehans.
Sonntag, den 18. April er.,

Oster-Feiertag.) 
W Großes -W8 

Militär-Concert
ausgeführt

v. d. Kapelle der Unteroffizierschule 
__________Martenwerder.__________  

KkkWsttMllchuiis.

Hiermit wird zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß mit der technischen 
Revision der hier im Verkehr befind­
lichen Maße, Gewichte, Waagen und 
sonstigen Maßwerkzeugen am Montag, 
den 24. Mai d. Js., begonnen wer­
den wird. Die betreffenden Gewerbe­
treibenden werden daher aufgefordert, zur 
Vermeidung ihrer Bestrafung auf Grund 
des § 369 Ziffer 2 R.-St.-G., sowie zur 
Vermeidung der Einziehung der vorschrifts­
widrig beschaffenen Maße rc., diese vor­
her zur aichamtlichen Prüfung zu bringen, 
falls ihre Richtigkeit zweifelhaft erscheint.

Elbing, den 8. April 1897.

Die Polizeiverwaituug. 
____________ gez. Contag._________  

Am Charfreitag. 
Evangel. Hauptkirche zu St. Marien. 
Vorm. 9f Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 9| Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil.
Drei-Königen.

Vorm. Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9 Uhr: Anmeldung zur Beich-e.

Nach der Predigt: Beichte und 
Abendmahl. 

Gesang des Kirchenchors: 
"W r drücken D r die Augen zu- v. Schich«. 
Vorm. 12 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riedes.

Letzter Passionsgottesdienst.! 
Heil. Leichnam-Kirche.

Vorm. 9j Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker.

Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Nachm. 5 Uhr: Letzte Passions-Andacht

Herr Prediger Bergen. 
Reformirte Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. Mav- 
wald. *

Nach der Predigt: Communion.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder 
(Abeudmahlsfeier.)

Evangelischer Gottesdienst der 
Baptiften-Gemeinde. 

Vorm. 9i Uhr: Herr Prediger Horn.
Jn Wolfsdorf Ried, leitet Vorm. 

9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
H'nrichs die Erbauung.

Mbmger StandeSamr.
Vom 13. April 1897.

Geburten: Hotelbesitzer H-rmann 
Arndt 1 S. — Landbricfträger Adam 
Glowienke 1 S. — Mühlenwerkführer 
Josef Skalmowski Zw.: 1 T., 1 ©/

Aufgebote: Tischler Andreas Rei- 
mann nnt Justine Zander. — Landwirth 
Franz Steiniger-Aschbuden mit Olga 
Penner-Elbing. — Contr. der electrischen 
Straßenbahn Friedrich Schnell mit Anna 
Schultz. — Friseur Paul Müller mit 
Emma Fischer. — Bierverleger Adolf 
Janfsen-Wilhelmshaven mit Margarethe 
Kaminski-Elbing. — Kaufmann Josef 
Regenbrecht - Elbing mit Natalie Aug. 
Reimann-Mehlsack. — Restaurateur Max 
Doran-Graudenz mit Helene Waldowski- 
Graudenz.

Sterbefälle: Arbeiter Gottfr. Aug. 
Neumann T. 5 M. — Fabrikarbeiter 
Erbrich Döring 55 I.

z
Fremdenzimmer* von 1 Mark an.

Reichhaltige Speisenkarte.

von 5 Pfg. an bis zu den größten.
Conditorei

622455^4

^
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MHn-Apftlfinev
in vorzüglicher Qualität 

empfiehlt die 
9d8tdS,üSzAltcrMarkt.

E. Mulaek,
Uhrcnhandlung,

Ecke Spieringstr. Alter Markt 15. Ecke Spieringstr. 

Großes Lager von

goldenen u. silbernen Zerren- u. Damenuhren.
Regulatoren, Wanduhren, Wecker,

_____ stets neue Muster. _ 
ßKUr Streng reelle Bedienung. ~WQ

Reparaturen an Uhren, Musikwerken rc. unter Garantie, billig, 
 zuverlässig und sauber.

Iür schwer zurüciige-ückene
Schüler

(bis See.) verschreibe man sich den Pro­
spekt des Prediger Grunvrt'schen 
Alumnats aus Allenburg. Schon 
mancher ist da gründlich hergestellt worden.

Ä. Daniiliwskl,
Aeust. Mühlendamm 67.

Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 
Destillation. 
Milni• Rum und Cognac, 

lluL ächter Verschnitt.

Harzkäse,
feinste, fette Waare, Postkiste 3,30 
frei gegen Nachnahme, größere Posten 
billiger, offerirt
G. C. Luther, Quedlinburg a. H.

\ ff. Messlna-Apfelßneu, £ 
pro Dtzd. von 55 Pfennig an, y 

j ff. ttalkUle-ApfelslUkn, > 
j pro Ttzd. von 50 Pfennig an, £ 
A empfehle beide Sorten, hochroth P 
A und süß.

4 Adolf Kühn,
4 Fischerftr. 31.

MM" Bruchkranken ^WW
empfehle gut und sicher schließende Bruchbänder I. Qualität.

Leibbinden,, Gummistrümpfe, Bonatsverbände, 
.Irrigatoren, Eisbeutel, Gummibinden und sämmtliche 

Artikel zur Krankenpflege.

6. üellgardt, prukt. Kaudugiff,
  Lange Heiligegeiststraße Nr. 9.

KiiibemMil! Sporhöflgni!
1 Waggon circa 200 Kinderwage«, bestes Fabrikat, in 

60 verschiedene« Ausführungen, van den billigsten bis zn den 
elegantesten, mit vernickeltem Untergestell «nd Gnmmiräder«, 
empfehle», da bei Waggonbezug die Fracht erheblich billiger, 
z« bedeutend billigerem Preise

Gebr. Jlgner

88

Cotelets, KilltlSliierendriltk«,

Die Kau- und Muschineufchlufferei
von

A. Räder.
Elbing, Wafferstr. 31, 

empfiehlt sich zu allen in ihr Fach schlagenden Arbeit n 
bei b i l l i g st e r Preisnotirung.

.. — Specialität: .
Schmiedeeiserne Grab- und Balkon - Gitter, 

Thorwegen, Veranden u. Fenster. 
Bierkorkmaschinen eigener Corrftruktion.

Hutlack 
blau, braun, schwarz 

empfiehlt billigst 

Rudolph Sausse Nachfl. 
4». Alter Markt 49.

Das Elbinger Leichen-Bestattungs-Institut
empfiehlt sein großes Lager von

Ä® Särgen
in Metall und Holz, sowie Leich^i-Ausstattungen "WU in größter 

Auswahl zu ganz billigen Preisen. Zur Bequemlichkeit empfehle ganz besonders 
meinen eigenen, neu gegründeten WU" Leichenträger-Berein und fahre 
Kinderleichen von 3 Mark, große Leichen von 7 Mark an.

Eigene Kranz- und Biumenbinderei. 
Lcichnamstraße 122. D, BlÖdhOFH, Brnckstraßc 28.

eiserne Waschtische
mit Zubehör empfehlen bci größter Auswahl zu billigsten Fabrikpreisen.

Gebr. JInner

Iah.: Max Tübel, Alter Markt 46.

w Zu den Feiertagen
empfehle:

Kalbs-1 Keulen, Rücken, 
Hammel-s

Prima Rind-, Hammel-, Kalb- «. Schweinefleisch, 
Filets, Rostbeafs, 

Casseler Rippspeer, Pökelrinderbrust, 
sowie MT alle feinen Fleisch- und Wurstwaaren. HM 

Größte Auswahl in feinstem Aufschnitt 
Diverse Sorten Wraten.

Specialität: Iuuersche, Frankfurter, Mieser 
und KuubtauchwurA.

ThürillSkl Wmpf-UI»lftOdriK

Reue, doppelt gereinigte und gewaschene, echt nordische

Bettfedern.
Wir versenden zollfrei, gegen Nachnahme (fedes be­
liebige Quantum) Gute neue Bettfedern per 
Pfund für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M., 1 M. 25 Pfg. 
und 1 M. 40 Pfg.; Feine Prima Halb- 
daunen 1 M. 60 Pfg. und 1 M. 80 Pfg.; 
Polarfedern; halbweiß 2 M., weiß 
2 M. 30 Pfg. und2 M. 5OP'g.; Silberweiße 
Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pfg., 4 M., 5 M.; 
ferner: Echt chinesische Ganzdaunen (sehr 
süllkräftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Verpackung 
zum Kostenpreise.—Bei Beträgen von mindestens <5 M. 
5°/0 Nab. — Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen. 
Pecher & Co. in Herford, t« Westfalen.

E Empfing neue Sendung

S ff. Honig, 8
A — ä Pfund 60 Pfennig, — h 

W‘ vorzügliche &

j graste Rosinen, ß 
| ä Pfund von 25 Pfennig an. &

« Adolf Kühn, a 
j Nsch-rstr. 31. j

Hirschhornsalz, 
Pottasche, Cremortartari, 
Cardamom u. andere Gewürze, 
Vanille 8 a, Rosenwasser, 

C itro n e n ö I 
empfiehlt 

Rudolph Sausse Nachfl.
40. Alter Markt 49. Stanno ^aniua

Colonialwaaren-, 
■O* fbelieatessen-, E- 

Südfrueht- u.
Wein-Handlung.

Hierzu eiue Beilage.

B. LimthaTs Maus
Eltii’s Mitt tioi W& Bezuisquelle

in

Herren-, Oamen- 
u. Kinder-Confectlon, 

sowie

Gebrauchsfertige Wäsche.
Größtes Lager 'MG

, Portiären,
Tiseh-, Schlaf- und Bettdecken.

Elbinger Stroh- und Filzhut - Fabrik
von

Felix ßerlowit?
empfiehlt ihre grossen Lager selbstgefertigter

Damen-, Tierren- und Kinder-Tiüte. 
Siytte ^oiiWioft iw N««ss. 

Colossale Lager aller Neuheiten 
in 

«llerreit- nnS
cK'itct iitcit.

Höchste Leistungsfähigkeit bei anerkannt billigen Preisen.

sf88 8 8 8 8 8 8 88 8 8
8
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Großstadtluft.
Original-Novelle von A. Gilly.

Nachdruck verboten.

in dem Zimmer das einförmige Ticken einer Regu­
latoruhr und als Hauptschmuck das Bildniß des 
Kaisers und der Kaiserin in herzlich schlechten Oel- 
drucken. Den meisten Platz nahm das mit einer 
grünen Decke verhangene Billard und ein großer, 
eiserner Ofen ein.

Der Arzt lächelte nach dieser Besichtigung des 
Terrains. Er blickte wieder auf den Freund, der 
den Kopf gesenkt hielt und mit einem angekohlten 
Streichholz allerlei Malversuche auf dem weißen 
Tischgedeck machte.

„Ich will Dir was sagen, Heinz!" sagte der 
Doktor Arnholz. „Hier oben ist es freilich nicht 
gemüthlich; namentlich wenn man sich separirt, wie 
Du. Nebenan sitzt die Honoration und knobelt das 
tägliche Bierkonsum aus. Warum schlägst Du Dich 
nicht zu dem Herrn Bürgermeister, den Lehrern, 
Kaufleuten und Hausbesitzern? Du schüttelst Dein 
bleiches Haupt. Nun gut. Dann werde ich Dir 
ein Mittel eingeben gegen die Langeweile. Verliebe 
und verlobe Dich!"

Der Asiessor lächelte ein wenig.
„Was soll mir das wohl nützen, edler Rath­

geber. Woher nehmen und nicht stehlen? Die jahr­
hundertelange Tradition hat hier in der Gegend 
der Schafzucht eine Rasse von Jungfrauen geschaffen, 
welche mir Angst machen kann. Uebrigens, was 
das letztere anbelangt — das Verlöbtsein — da 
bin ich nahe daran."

„Was? Und Du heuchelst Langeweile!" rief 
Arnholz.

„Im Vertrauen, Ernst!" sagt Heinrich leiser, 
indem er seine Hand auf den Arm des Freundes 
legt, „das zählt hier nicht mit. Im Gegentheil! 
hätte ich dieses verd-------- , ach, Pardon! fluchen
will ich lieber nicht darauf! Hätte ich dieses Haus 
nicht betreten, mir wäre wahrscheinlich wohler. 
Denn der Gegensatz zwischen Idee und Wirklichkeit 
ist mir erst dort recht aufgegangen. Aber da den 
Retter zu spielen, war für mich einfach Pflicht. 
Und da nur eine heirathsfähige Tochter vorhanden, 
eine Entschuldigung mit „Wahl macht Qual" also 
nicht möglich war, so stehe ich nun mit beiden 
Füßen in einem dicken Syrupsbrei, der mit Zucker 
nur das Süße gemein hat — das widerlich Süße."

„Aha — also beim Präsidenten?' 
„Verzeihung — nein! der nimmt keine bürger-

1) ----------
eiaerSa ^er Freund, was fehlt Dir denn

3 a?;, Du hast ein Amt, was Dich ernährt." 

nebenbei ; thut es freilich, Doktor. Aber 
banfbnr1 aQt' wäre ich dem Schicksal nicht un- 
SchlLn^nn dieses Amt ein wenig früher meine 
^cyuttern gedrückt hätte."
Mas to<?5 willst Du! Du bist über den Berg, 
hier em lun9« Arzt ohne Patienten, namentlich 
Mrhtm«4t"bie gUti Suft u"l"° Kunst so mt- 

fiebert 9ute Luft! Habe ich nicht das Sumpf- 
Vielleicä' ;Q-b1 ~~ richtige Malaria? Gute Luft. 
Wer ehnnall-.®^Qfe und sonstige Naturerzeugnisse, 
hier kapur ^mnere. Nervenstränge mitbringt, geht 

„Mllü uni? s" es nur vor Langeweile." 
Der innÜ einmal Deinen Puls erlauben?" 

etwas schmale«' • ^elt die rechte Hand; über sein 
bart verziertes'forschen, dunklen Schnurr- 

„Bitte - glicht huschte ein Lächeln.

Der junge 
klaren Augen auf sei» Dann richtete er die

Na__ alfni Gegenüber,
habe" ich eben gesehen Wmedt ®ir’

Arbeit hast Du aemm , ^wken magst Du auch 
Au könntest Dich ja Mlel! Mensch,

hast Du Schulden?" Glücklichen preisen!

assestor Heinrich'LeMemann der Regterungs-

mich früher ri7fi/eo; enSn.: . „Du weißt, ich habe 
meine arme Mutter Wußte schon, denn
durchkam. Wenn ibr ". ^nfig Sorgen,daß ich 
Radaukneipe zöget, ^rgnugt in unsere alte 
büffelte die alten Röme? Ln deiner Bude und 
Grunde genommen äußerst en Recht mir im 
als ich den Staatsdienst ercS^6 Nachher, 
auf irgend einen Landrathspostel, "!? weine Augen 
richtete, ging es mir genau so °8^bchstes Ideal 
langweiligen Dienst der (SemeinbehJ^6 bcn 

um nochmals eine andere Nicktn^ ^^9^ 
Nun bin ich hier bei der hohen

g Du wirst denken, °s 'st -in tzhy

Ja, Lieber, warum soll man nicht auch da Anker . am Ende an einem Wochentage ausgesehen. Dazu 
werfen? Wenn ich es zum Regierungsrath ge­
bracht habe, kann ich heirathen, und somit wäre die 
Kette meiner Ereigniffe abgeschlossen. Ausgenommen 
der Oberregierungsrath, deffen Nimbus mein dann 
kahler gewordenes Haupt schmücken wird. Wie 
meinst Du? Lächle nicht so süffisant! Es ist eine 
Tretmühle, das Leben! Du wirst es wohl auch 
schon gemerkt haben, wenn Du hohle Zähne aus­
ziehen mußt!"

„Mir scheint, Du hast auch so einen hohlen 
Zahn, Heinz, den ich Dir ausziehen könnte!" meinte 
der Arzt ein wenig spöttisch.

„Ja, offen gestanden, komme ich wir im ganzen 
etwas hohl vor. Hätte ich früher meine ,Jugend 
genossen, mich nicht um jeden Quark geärgert und 
gegrämt, dann hätte ich Landrath werden und die 
Bauern hudeln können. Aber so! Da sitzt man in 
seinem Bureau, wo nur ausnahmsweise eine Cigarre 
geraucht werden kann, denn der Alte raucht selbst 
nicht. Da büffelt man alle alten Akten, Reskripte 
und Verfügungen durch. Machen muß man alles 
selbst. Aber wie man es macht, immer ist es nicht 
richtig. Der Oberregierungsrath sagt zu allem 
„Ja!" der Präsident zu allem „Nein!" Nun suche 
Dir mal da die Mitte heraus, edler Jünger Aes- 
kulaps."

„Dieser Titel ist veraltet, lieber Heinz."
„Nun gut — also Bazillen-Erfinder. Mensch, 

hast Du schon einmal ein so angeärgertes Objekt 
vor Dir gehabt, wie mich? — Nicht? — Nun, 
thue das doch! Du findest gewiß kleine Schimmel- 
pilzchen oder Kokken, die die Langeweile erzeugen. 
Und kannst Du die unschädlich machen, dann sei 
umhalst von dem ganzen, lieben Deutschen Reich — 
die Hauptstädte ausgenommen. Ein Wohlthäter der 
Menschheit wärest Du — das ist gewiß!"

Der Arzt lächelte, indem er sein leeres Bierglas 
dem kleinen Piccolo des Hotels zureichte. Die 
beiden Freunde saßen in einer Fensternische des 
Rauchzimmers, wo man einen Blick auf den in der 
Sonntagsruhe doppeltstill liegenden Platz hatte — 
gegenüber das graue, starre Gebäude der königlichen 
Regierung und weiterhin das Rathhaus mit der 
einförmigen Rohbaufacade und dem hohen Schiefer­
dach, auf dem allerhand Windfahnen sich schwerfällig 
und kreischend in einem leichten Südwest drehten.

Schön war das Bild nicht — belebter hätte es

Nr. 88.Nr. 88.

Vo« Nah und Fern.
* Zur Würdigung des Herr« v. Stephan 

als Organisator der Feldpost schreibt ein alter 
Offizier der „Franks. Odrr-Ztg.": Wie der General. 
Postmeister auch verstand, aus das große Personal der 
Post etnzuwirken, so daß in seinem Geiste gehandelt 
wurde, davon möge folgendes kleine Erlebniß aus 
dem Kriege 1870 Zeugniß geben. Am Tage nach 
der Schlacht von Gravelotte, am 19. August früh, 
hatte ich viel zu thun, um östlich beim Dorfe Grave- 
lotte das zweite Bataillon des Grenadier-Regiments 
König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pommersches) Nr. 2 
»Hebet zu ordnen, die Lücken festzustellen, die Aus­
rüstung zu ergänzen. Als ich so thätig war, kam 
ein jugendlicher Beamter der Feldpost zu Pferde im 
Galopp harangesprengt, parirte bet mir das Pferd. 
Es siel mir gleich auf, daß an seinem Sattel ein 
großer Leinen-Sack befestigt war, während über der 
Schulter eine Ledertasche hing. Der Beamte redete 
mich etwa so an: „Herr Oberstlieutenant, wäre es 
wohl möglich, den Dienst einige Augenblicke zu unter­
brechen. Die Postsachen in meinem Sacke gehen 
sofort direkt in die Heimath, Postkarten und Bleistifte

bei mir. Wenn die Pommern kurze Zeit 
schreiben durft.n, etwa: genaue Adrrsse, dann „gesund" 
: a ,un?> Zunamen, so könnten diese Nachrichten
in die Heimath gehen." Ich ließ sogleich die Gewehre 
zusammensitzen und wegtreten. Schnell waren viele 
Postkarten vertheilt, mit kurzer Nachricht beschrieben 
und in den Sack des Beamten gesteckt. Dieser sagte 
mir Dank und ritt gewandt und schnell zu einem 
andern Bataillon weiter. Die guten Pommern aber 
thaten nun ihren Dienst in dem freudigen Gefühle 
weiter, daß die Lieben in der Heimath bald großen 
Sorgen enthoben sein würden.

* Ein charakteristischer Ausspruch Stephans 
wird der „Frets. Ztg." aus zuverlässiger Quelle mit­
getheilt: Als der Staatssekretär nach der Unterschenkel- 
Amputation aus der Narkose erwachte, fragte er nach 
feinem Bein und als man ihm antwortete, daß eS zur 
Präparation in die Klinik gebracht worden, meinte er 
wehmüthig: Schade um das Bein, es hat Niemandem 
etwas gethan und ich habe keinem meiner 172 000 
Unterthanen je damit einen Fußtritt ertheilt! —"Nach 
dem Tode ist der Fuß der Leiche beigefügt worden.

* Berlin, 12. April. Der Stadtverordnete Dr. 
Strhck ist am Sonntag um 11 Uhr Vormittags nach 
längerem Leiden, am Schlagsuß verstorben. Derselbe 
war Mitglied der Versammlung seit 5. Januar 1871 
und bekleidete in dieser Zeit daS Amt des Stadtver- 
ordneten-VorsteherS vom 16. September 1886 bis 
Ende Dezember 1892, während er in der Zeit vom 
7. Januar bis 19. September 1886 Vorstehrr-Stell- 
verrreter der Versammlung war. — Die Strafkammer 
bot die Berufung des Klavier - Virtuosen Georg 
Liebling, der einen Musik-Recensenten geprügelt 
bat',, und dafür vom Schöffengericht zu 114 Tagen 
Gefängniß verurtheilt worden war, verworfen und das

an^*^e Urtheil bestätigt. Der Gerichtshof be« 
zeichnete das Benehmen Lieblings als etn rowdy- 
adtgeg. — Am Sonnwg fand in der evangelischen 
Kirche der Hauplkadettenanstalt zu Gr. Lichterselde 
die Einsegnung von 64 Cadettcn statt. Als Vertreter 
des Kaisers wohnte Prinz Friedrich Leopold der 
Feierlichkeit bei.

* Die junge Königin von Holland hat sich, 
wie Amsterdamer Blätter melden, darüber ausgehalten, 
daß sie aus den Briesmarken immer noch als Kind 
dargestellt ist. Auf ihren Wunsch wird daher eine 
Ausgabe neuer holländiicher Briefmarken vorbereitet.

* Köln, 10 April. Die Kölner Strafkammer 

verurtheilte heute zwei Techniker aus Neu-Stre-, 
litz wegen Herausforderung zum Zwei-? 
k a m p f und Kartelltragens zu zwei und einem Monat 
Festung. Beide waren Schüler der hiesigen technischen 
Mittelschule und Mitglieder der inzwischen suSpen- 
dirten Verbingung „Teutonia". Der StaatSanwalt 
beantragte die vom Gericht erkannte verhältnißmäßig 
hohe Strafe mit dem Hinweis darauf, daß dem Um­
sichgreifen des Duells, besonders auf den Schulen 
scharf entgegengetreten werden müsse.

* In Kattowitz wurde am Montag ein Indivi­
duum verhaftet, das man für den flüchtigen Wlodarsky, 
den Mörder des BankierS Wolf Kohn aus Pleß hält.

* Zu den Studenteuunruhen in Rußland 
erhält die „Post" folgendes Telegramm aus PeterS 
bürg: Man erzählt sich in UniversitätSkreisen, daß die 
Vervielfältigungsapparate, mit welchen die letzten 
Kundgebungen der Studenten aus Anlaß des Ablebens 
der Studentin Wetrowa angefertigt wurden, sowie 
zahlreiche andere Beweisstücke für das Vorhandensein 
einer ausgedehnten Bewegung unter der studirenden 
Jugend Rußlands in die Hände der Universitätsbe­
hörden gelangt und von der Polizei beschlagnahmt 
worden seien. Thatsächlich erfolgten zahlreiche Ver­
haftungen kompromittirter Studenten sowie einiger 
jungen Damen der höheren Frauenkurse, welche mit 
der Bewegung in Verbindung stehen sollen. Die 
plötzliche Erkrankung und Beurlaubung des Rektors 
der Universität Petersburg, des Professors Nikitin, ist 
angeblich gleichfalls eine Folge der letzten Verkomm- 
Nisse unter den Studirenden.

* Die deufche Ausgabe von du Maurier 
„Trilby" übersetzt von Marg. Jacobi (Verlag von 
Robert Lutz in Stuttgart, drosch. 4.50 Mk.) ist soeben 
in 8. Auslage erschienen. Wir hören, daß das nach 
dem Romane bearbeitete Drama (das allerdings die 
Feinheiten der Erzählung nicht wiedergiebt) außer in 
Berlin und Wien in folgenden Städten zur Auffüh­
rung angenommen wurde: Wiesbaden, Stuttgart, 
München, Hannover, Bromberg, Stettin, Zittau, Ham­
burg, Hildesheim.

Aus den Provinzen.
Thor«, 12. April. Ein recht heiterer Vorfall 

spielte sich in der polnischen Ortschaft Luckszine ab. 
Vor einigen Tagen war nämlich Schmugglern ein mit 
verschiedenen Waaren beladener Wagen mit zwei guten 
Pferden abgenommen. Das Gefährt sollte nun zu 
Gunsten der Staatskasse versteigert werden. Zum 
Bietungstermln waren auch der den Beamten 
unbekannte Besitzer und der Grenzsoldat er­
schienen, welcher die Beschlagnahme ansgesührt 
hatte und dem deshalb ein Antheil vom Erlöse 
zustand. Der Eigenthümer des Fuhrwerks ver­
schwand gleich beim Anblicke des Soldaten. Dieser 
aber machte große Augen: statt der beschlagnahmten 
starken, wohlgenährten P-erde und des guten festen 
Wagens, wurden zwei ganz abgemagerte, vor einen 
halb zerbrochenen Karren gespannte Klepper vorge­
führt, die statt der erhofften 100 nur 9 Rubel brachten. 
Auf dem Transport war es einigen findigen Geschäfts­
leuten unter Zustimmung der Führer nämlich gelungen, 
schleunigst einen beide Theile befriedigenden Tausch 
zu Wege zu bringen.

Schwetz, 9. April. Um an dem Begräbniß des 
Lehrers Glätter in Buschkowo theilzunehmen, hatten 
mehrere auswärtige Lehrer ein Fuhrwerk gemiethet. 
Bei der Rückfahrt kehrten dieselben in einem Dorfe im 
Gasthofe ein und ließen das Fuhrwerk unbeaussichttgt 
stehen. Als die Lehrer aus dem Gasthofe zurück- 

’ kehrten, war das Fuhrwerk verschwunden. Am anderen

Tage ist dasselbe vollständig zertrümmert, das Pferd 
mit durchschnittenem Halse in einem Bruch aufgefunden 
Worden. Nach den Thätern wird eifrig geforscht.

X. Jastrow, 12. April. Durch übermäßigen Ge­
nuß von Opium verstarb heute in Bethkenhammer bei 
Jastrow der 29jährige Sohn des Commerzienraths 
Kühnemann - Stettin, Besitzer der in Flederborn 
und Bethkenhammer befindlichen Küddowwerke. Um 
sich Schlaf zu verschaffen, hatte K. das Opium ge­
nommen.

8 Krojanke, 12. April. Einen grauenhaften 
Todt hat die noch junge Etgenthümerfrau Semrau in 
dem Dorfe Stahren gefunden. Dieselbe war am 
Kamin mit dem Kochen des Mittagsmahles beschäftigt, 
als ihre Kleider, durch herausgefallene Kohlen in 
Brand gesteckt, plötzlich lichterloh ausflammten. Von 
panischem Schrecken ergriffen, stürzte die Bedauerns­
werthe, die wohl vorher eingeschlummert war, ins 
Freie hinaus, wo sie, von Schmerzen übermannt, be­
wußtlos zusammenbrach. Noch ehe Hülfe gebracht 
werden konnte, hatte die Aermste schon so viele und 
tiefe Brandwunden davongetragen, daß sie, nachdem 
auch der eiligst herbeigerufene Arzt ihren Zustand als 
hoffnungslos bezeichnet hatte, nach wenigen Stunden 
unter den entsetzlichsten Schmerzen verschied.

+ Lindenberg. In der Nacht vom Sonntag 
zum Montag sind Diebe bei dem pensionirten Förster
O. durch Ausheben der Fensterscheiben eingebrochen 
und haben das Kleider- und Wäschespind vollständig 
ausgeräumt. Die Spitzbuben sind noch einigermaßen 
anständig gewesen und haben dem Herrn doch noch 
einen Anzug gelassen. DaS die Einbrecher von der 
Zunft gewesen sind, geht schon daraus hervor, daß die 
in der Nebenstube Schlafenden, durch Bellen des an­
geketteten HundeS wach gemacht, nichts gehört haben. 
Der Bestohlene wäre für dieses Mal wohl verschont 
geblieben, wenn die Diebe nicht auf drei verschiedenen 
Stellen gestört wären und zwar in der Brennerei, 
dem Gute und dem Gasthause. Bis jetzt ist von den 
Dieben noch keine Spur.

8 Heiligenbeil, 12. April. Vom Schwurgericht 
in Braunsberg ist der Müllergeselle Przypisni aus 
Hanswalde wegen Brandstiftung zu 3 Jahren Zucht­
haus verurtheilt worden. Im October vorigen Jahres 
ging die Windmühle des Mühlenbesitzers Müller in 
Flammen auf. Der Verdacht lenkte sich auf den
P. , weil er vor Entstehung des Brandes allein in der 
Mühle war und Streichhölzer sortwarf, als er einen 
Gendarm bemerkte. Auch in seiner früheren Stellung 
ist dort ein Brand entstanden, der unaufgeklärt ge­
blieben sei. Aus diesen Berdachtsgründen erfolgte die 
Verurtheilung.

Allenstein, 12 April. Entgleist sind am Sonn­
abend kurz vor Einfahrt des Güterzuges 836 in den 
Bahnhof Baitkowen, auf der Strecke Allenstein'Lyck, 
drei Wagen genannten Zuges auf bisher unaufgeklärte 
Weise. Nach Mittheilung der Betriebs Inspektion 
IV-Allenstein war das Hauptgeleis bis zum 11. d. 
Mts., Mittags, gesperrt. Der Betrieb wurde durch 
Umfletgen der Reisenden an der Unsallstelle aufrecht 
erhalten. Personen sind nicht verletzt worden. Der 
Materialschaden ist nicht erb?blich. — Eine männliche 
Kindesleiche ist am Sonnabend Nachmittag in einem 
Sandhügel auf dem Kcllmann'ichen Grundstücke, 
Bahnhosstraße Nr. 68, von einer Frau ausgegraben 
worden. Die Frau, welche dortselbst Sand holen 
wollte, stieß beim Graben auf den einige Fuß tief 
verscharrten Körper. Die polizeilichen Recherchen 

“ wurden sofort eingeleitet.
I Königsberg 12 April. Vor dem BezirkSaus- 
I schusse wurde in einer auf Entziehung der Konzession 

zum Betriebe der Gast- und Schankwirthschast lautenden

Verwaltungsstreitsache gegen die Restaurateurfrau 
Bowien hierselbst verhandelt. Dieselbe hatte Konzession 
zum Betriebe eines Geschäftes in einem dicht neben 
dem Rrgiernngsgebäude auf dem Mitteltragheim 
liegenden, aus zwei zur Ausnahme von Gästen be­
stimmten Räumlichkeiten bestehenden Kellerlokal vom 
Stadtausschusfe erhalten. Der eigentliche Inhaber 
dieses Lokals war indesien der Ehemann der Beklagten, 
welcher sich aber um die Erthellung der Konzession 
nicht hatte bewerben können, weil er nicht lange vor­
her in Tilsit falliert hatte. Er bezeichnete sich des­
halb als der „Geschäftsführer" seiner Ehefrau. Von 
einigen kneipluftigen Gymnasiasten war das beschriebene 
Lokal ausfindig gemacht und für äußerst geeignet 
befunden worden, ungestört dem Gatte Gambrinus 
huldigen zu können. Bald schloß sich ihnen eine An­
zahl gleichgestnnter Freunde, Primaner und Sekundaner, 
an, und im Verlause kurzer Zeit hatte sich eine geheime 
Schülerverbindung konstituiert, welche nach studentischem 
Knelpkomment, an bestimmten Abenden der Woche in 
der „Stammkneipe* pokulierte. Die Wirkung blieb 
natürlich nicht aus. Die Mitglieder befanden sich 
meist in mehr oder weniger animierter Stimmung. 
„Stoff" war stets in reichlicher Menge vorhanden, da 
der Wirth jedem willig kreditierte. Damit der „Stoff" 
niemals ausging, wurden bei dem Wirth stets 50 biS 
100 Flaschen Bier auf einmal bestellt, in das Kneip- 
zimmer geschafft und in einem besonderen Schränk 
von dem „Kellermeister" der Verbindung aufbewahrt. 
Ging der Vorrath an Bier zur Neige, so wurde als­
bald eine neue Auflage von 25 bis 100 Flaschen be­
stellt. Dieses Treiben zog sich vom Monat April bis 
zum Oktober v. I. hin. Schließlich erhielt das Polizei­
präsidium, wie auch die Direktoren der beiden 
Gymnasien von der geheimen Schülerverbindung und 
den Kneipgelagen Kenntniß und die Folge davon war, 
daß das Polizeipräsidium der Ehefrau des Lokalinhabers 
die ihr ertheilte Konzession wegen Beförderung der 
Völlerei und wegen Verabreichung von Getränken an 
Schüler zu entziehen beschloß. Der Bezirksausschuß 
erkannte, dem Anträge des Polizeipräsidenten 
gemäß, auf Enziehung der der Frau Bowien 
ertheilten Schankkonzession. Die Kosten des 
Strafverfahren, welche sich auf ca. 200 Mark 
belaufen, wurde der Beklagten zur Last gelegt. 
— Zur Reichstagsersatzwahl in Königs­
berg beabsichtigen die Nationallibralen, den Land­
tagsabgeordneten Krause als Kandidaten aufzustellen. 
Krause wurde als Londtagsabgeordneter für Königs­
berg mit Hiise der Konservativen gewählt und siedelte 
nach seiner Wahl im Jahre 1893 als Rechtsanwalt 
und Notar nach Berlin über.

Königsberg, 10. April. An vielen Stellen der 
nördlichen wie der westlichen Küste des Samlands 
haben die heftigen Stürme Ende vorigen Monats 
arge Verwüstungen angerichtet. Besonders stark 
wurden die Dünenberge bei Georgenwalde, Warnicken 
und Neukuhren in Mitleidenschast gezogen. Von den 
Bergen sind durch die Brandung Sandmassen weg­
gespült worden, aus denen sich Sandbänke oft von 
1000 Schritt Länge gebildet haben. Aehnliche Strand­
beschädigungen haben auch an der Westküste Samlands 
stattgefunde», so bei Kraxtepellen und Palmnicken, wo 
auch die dortigen Bernstetnwerke bedroht wurden, in­
dem das Wasser, durch die Dünenberge sickernd, in 

I die Gruben drang, so daß fortgesetzt Pumpwerke in 
Betrieb gesetzt werden mußten. — Etn entsetzlicher 
Mordversuch ist in unserer Stadt verübt worden. In 
der ausgesprochenen Absicht, Ihren schlafenden Ehe' 
mann zu verbrennen, begoß die Frau eines Bewohners 
des Mittelangers in der Trunkenheit den Fußboden 
ihrer Wohnung mit Petroleum und setzte die Flüssig- 

lichen Schwiegersöhne. Aber beim Oberregierungs­
rath. Die Mutter sauber gekämmt und gewaschn-, 
die Tochter dito, der Vater dito — dito! Nun 
hast Du das Gruppenbild! Abends Mutter in btr 
Mitte, links Rest —"

„Du, das ist aber ein hübscher Name!"
„Namen können täuschen!" winkte Heinrich. 

„Also sie links — ich rechts — neben mir Vater 
Vorgesetzter. Ueber uns eine Hängelampe, vor uns 
Thee — nur Thee — kein Rum. Etwas Ge­
backenes, zwei Arbeitskörbchen, Vaters Zeitung, 
meine geringe Unterhaltungsgabe — hast Du die 
Stimmung! Nun, wie wird Dir? Merkst Du 
was? Hauchen diese Häuser es Dir nicht zu, diese 
öden Straßen, diese Unschuldslämmer von Mäd­
chen und diese Tapse von Männern? Ich sage 
Dir, noch ein paar Jahre, und Du findest nicht 
mehr m ch, den Jüngling im schwarzen Haar, son­
dern einen alten Gaul, der sich so in die verhaßten 
Zügel verbiffen hat, daß er nicht mehr loszu­
strängen ist. Dann — ja dann werde ich an dem 
Stammtisch da drüben oder bei den Herren Offi­
zieren unterkriechen. Und Niemand — Niemand 
wird mehr ahnen, daß ich 'mal lyrische Gedichte 
verbrochen habe und geliebt — und gelebt!"

Eine Pause entstand. Trotz der Leichtfertigkeit 
der Worte war doch etwas in dem Tone, mit dem 
sie gesagt wurden, was die Aufmerksamkeit, den 
Ernst des Zuhörers erregte.

„Sieh' einmal, Heinz!" sagte er also theil- 
nehmend, „mehr oder minder geht das überall so. 
Auch in den Hauptstädten. Du kannst Dich dar­
auf verlassen. Die Jugendliebe ausgenommen 
das ist eine Seifenblase, die der Windhauch zer­
stiebt, wenn auch noch so schön in Farben sich die 
Welt der Gefühle darin spiegelt. Nachher verliebt 
man sich honett — man macht seine Brautzeit mit 
Anstand, seine Hochzeit ohne Herzklopfen durch. 
Sieh' mich nicht so grimmig an. Ich habe diese 
Lebensregel nicht erfunden, sondern nur wahr ge­
funden! Ich habe jetzt eine kleine, gute Frau, 
deren erste Sorge unser Bube, und die zweite wem 
Schränk voller Instrumente, die sie alle selbst putzt. 
Im Uebrigen stopft sie Strümpfe, liest die neuesten 
Romane, hält die Modezeitung und macht nur mein 
abendliches Ruheplätzchen so warm und weich, daß 
ich mir immer gerührt sagen muß: ^It, was für 
Lammgeduld, Willenskraft, Entsagung hast du doch



Zelt mit einem Streichhölzchen in Brand, worauf sie 
sich entfernte. Ein zusällig in der Wohnung anwesen­
der 13jöhriger Knabe löschte das Feuer, und der 
Mann, desien Leben auf so süchterltche Weise bedroht 
worden war, erstattete selbst die Anzeige bei der 
Polizei.

—d. Mühlhaufen, 12. April. Seiner Zeit 
wurde mitgerheilt, daß durch den schlesischen Wasser­
grafen eine Hauptwafferader, die quer unter dem 
Marktplatz- hinlausen sollte, entdeckt sei. Daraufhin 
wurde mit d-r Erdbohrung begonnen, die nunmehr 
zu dem Resultat geführt bat, daß wir gutes Wasser 
haben und somit die seit Jahren bestehende Wasser- 
kalamität endgültig beseitigt ist. Bei 120 Meter Tiefe 
ist die ettva 17 Meter breite Wasserader gesunden 
worden. Die Kosten der Erdbohrung erhöhen sich 
dadurch bedeutend, daß über 100 Meter für jeden 
Meter 100 Mark bezahlt werden müssen. — In der 
letzten Sitzung des diesigen Bienenvereins sprach der 
Vorsitzende über .Pflege der Bienen im Frühjahr." 
Im Allgemeinen haben die Bienen gut überwintert. 
Zu der am 14. April in Königsberg stattfindenden 
Sitzung des Centra'.verelns wurden Organist Jordan 
und Rektor Budzinskt als Delegtrte auSersehen, denen 
aus der Vereinskasse Reisekosten bewilligt sind.

Tilsit, 12.April. Die allgemeine Wühler­
versammlung, die gestern Nachmittag im großen 
Saale der Bürgerhalle stat.'finden und in der Herr 
von Reibnitz über die letzten Verhandlungen im Reichs­
tage und die Stellungnahme der Freisinnigen Volks- 
partei bei denselben referiren sollte, konnte nicht vor 
sich gehen, da die Sozialdemokraten, als ihrem Ver­
langen nach Bureauwahl keine Folge gegeben wurde, 
es aus eine Sprengung der Versammlung abgesehen 
hatten, so daß Herr Justizratb Meyhöfer die Ver­
sammlung schloß. Dafür fand Montag Abend 8 Uhr 
eine Wählerversammlung der freisinnigen Volkspactei 
t; Der Bürgerhalle statt, in der Herr von Reibnitz 
über dasselbe Thema sprach.

Aus Pommern. Wie diePuttkamersin 
Pommern regieren, hat wieder einmal ein 
Laudrath v. Puttkamer in Stolp dargethan. Derselbe 
hat eine Einladung an sämtliche Gemeindevorsteher 
erlassen. tn einer von dem Bauernverein Nordost für 
seine Mitglieder und GesinnungSgenosien berufenen 
V riammluug zu erscheinen und auch GesinnungS- 
genosieu mitzubringen, um dem Abg. Rickert kräftig 
entgegenzutreten. Wie wir der „Danz. Ztg." ent­
nehmen, gab der in der Versammlung anwesende 
Landratb G.H. Regierungsrath v. Puttkamer ein 
solches Rundschreiben zu und versuchte, dasielbe gegen­
über den Versammlungen deS Vauernvereins „Nord­
ost" z» rechtfertigen. Als der Landrath tn seiner 
Rede kein Ende finden konnte und sich auch durch 
Schiußrufe nicht zur Abkürzung bewegen ließ, machte 
ihn der Vorsitzende daraus aufmerksam, daß ein großer 
Teil der Anwesenden mit den bald absahrenden 
Zügen abzureis-n gedenke, und bat ihn um Kürze. 
H-rr v Putikcmer brach darauf seine Rede ab, indem 
er festsirüte, daß die Versammlung ihn nicht habe 
ausspucheu lassen. Mit einem kurzen Schlußwort 
des Abg. R ckert wurde die Versammlung, in welcher 
vorher der Abg. R ckert einen längeren Vortrag ge­
halten hatte, geschlossen. „Wie kommt", so fragt die 
.Danz. Ztg.", der Herr Langrath dazu, die Gemeinde­
vorsteher als Landrath auszufordern, in einer Ver­
sammlung mit ihren GesinnungSgenosien zu erscheinen, 
zu welcher nur die Mitglieder und Freunde des 
Programms des Bauernvereins „Nordost" eingeladen 
waren?

Goldap, 10. April. Von einem schweren Un- 
glückSialle ist Der Arbeiter Mann aus Tollmingkehnen 
beim Steinesprengen betroffen worden. Durch die 

in so ein Frauenherz gelegt, das auch einmal seine 
Zukunft rosig glaubte und sich als die Königin der 
Feste sah! — Also schimpfe mir nicht auf die guten, 
ehrlichen Naturen, die still ihrer Pflicht leben!"

„Ach!" rief der Andere schmerzlich, „das klingt 
ja alles gut und schön. Aber Du — Du kannst 
so reden! Du hast Dir die Hörner gründlich ab­
gelaufen, bist untergetaucht im Bade der Lust. Ich 
Narr — ich! Ich habe das römische Recht durch- 
g-ackert und nicht an das Recht des Lebens, an das 
Recht der Jugend gedacht. Mit Deiner Seifenblase 
Jagend wirst Du mich noch toll machen! Wo ist 
dir? Ich habe sie nie fliegen lassen! Vielleicht 
wäre mir sonst wohler. Nun soll ich — da mein 
Herz rascher schlagen möchte — schon so friedlich 
zu einem wohlgesitteten, jungen Dinge mich auf das 
weiche Ruhekissen des guten Gewissens setzen und 
zusehen, wie die Holde mir Pantoffeln stickt oder 
dergleichen. Zum Satan, das Leben ist doch keine 
Schlafstube!"

„Doch, mein lieber Heinz!" sagte der Doktor 
lächelnd. „Das Leben ist ein Schlaftrunk, der — 
mit dem Dichter zu reden — eilig trunken macht. 
Nicht eilig nach unseren Begriffen, aber wenn wir 
das ansehm, was wir für das große Ganze thun 
könnten. Schließlich hat man sich satt getrunken 
und legt sich hin. Was grämst Du Dich so? 
Schlage Dich herum mit Deines Oberrcgierungs- 
ratbs „Ja" und mit des Präsidenten „Nein"! 
B ss.r, als wenn Du nichts zu wirken hättest. 
Mannesarbeit ist das Beste!"

„Höre auf!" rief Heinrich verdrossen. „Du 
mit Deiner Mannesarbeit! Ich möchte darauf 
pfeifen! Arbeit ist dazu da, uns über Wasser zu 
halten gegen den Hunger. Und um dieses körper­
lich nagende Gefühl nicht zu haben, muß man 
Lausend scheele Blicke, tausend Mahnworte, Tadel, 
Undank, Gehässigkeiten hinunterschlucken. Eine 
schöne Mannesarbeit das! Und schließlich wird 
man bitter, gereizt, heftig. Wehe dem armen Bitt­
steller, der uns da kommt! Rietsch — ein Feder­
strich — und der Bettler ist abgewiesen. Wehe 
unserem Kanzleibeamten, der da unsere Fehler in 
der Dummheit seines Herzens nachmacht. Wie ein 
Wüthender fahren wir auf ihn los, denn das heißt 
ja den Staat und den Thron retten! Wehe drei 
Mal unserem Weibe, an das uns diese Sucht, dem 
Hunger zu entgehen," gekoppelt hat. Man möchte 
so ein sauberes Lämmchen ein Mal gerne wie ein 
rechter Wolf zwischen die Zähne nehmen •— nur 
daß das der Anftand und die Gesetze verbieten. 
Schließlich beißt man nur immer ein klein wenig 
darauf; mürbe kriegt man es doch. — Sieh' Dir 
diese verknöcherten Venuspriesterinnen an. Hahaha! 
Sie tragen keine Rosen im Haar, keine Perlen um 
den rosigen Nacken. Sie gehen Morgens im 
Schlafrvck, Tags über im schwarzen Kleide; Nachts 
haben sie eine Mütze auf und eine NachtjackeHüber 

vorzeitige Entzündung der Pulverladung wurde ihm 
die Unke Hand dermaßen zerfleischt, daß die drei 
Finger abgenommen werden mußten. Außerdem 
lassen die Verletzungen im Gesicht den Verlust der 
Sehkraft des einen Auges befürchten.

Lokale Nachrichten.
Die XIV. Westpreusiische Provinziallehrer 

Versammlung findet in den Tagen vom 8. bis 
10. Juni tn Graudenz statt. Soeben ergehen durch 
den Festausschuß an alle Lehrer unserer Provinz wie 
auch alle Freunde der Volksschule die Einladungen 
zur Theilnahme an dieser Versammlung. Anmeldungen 
sind bis spätestens zum 25. Mai unter gleichzeitiger 
Einsendung des Festbctirages von 3 Mk. an Herrn 
Direktor Albert Broschrk-Graudenz zu richten. In 
dem Festbeitrage sind die Kosten für daS Festessen und 
die Theilnahme an sämmtlichen festlichen Veranstaltungen 
mit einbegriffen. Für billige Wohnungen und Frei» 
quartier wird möglichst Sorge getragen werden. Bei 
der Anmeldung ist zu erklären, ob bezahltes Hotel- 
oezw. Privatlogis oder Freiquartier gewünscht wird. 
— Im Anschluß an diese Versammlung werden vor­
aussichtlich auch die Bertreterversammlungen des West- 
preußischen Provinziallehrervereins, des Westpreußischen 
Pestalozziveretns und deS Westpreußischen Lehrer- 
Emeriten« Unterstützungsvereins stattfinden.

Warnung für Geschäftsleute. Bor dem 
letzten Schöffengericht hierselbst hatten sich in Folge 
eines von dem Kausmann Sch. tu der Herrenstroße 
gestellten Strafantrages zwei Handlungslehrlinge und 
eine Kassirerin wegen Diebstahls bezw. Unterschlagung, 
sowie drei andere Personen wegen Hehlerei zu ver­
antworten. Die beiden Lehrlinge waren beschuldigt, 
in den Jahren 1894—96 dem Strasantragsteller aus 
dessen Geschäft diverse Waaren entwendet und den 
drei letztangeklagten Personen zugesteckt, wogegen der 
Kassiererin zur Last gelegt wurde, aus der ihr an- 
vertrauten Kasse Geldbeträge von zusammen 50 Mk. 
unterschlagen haben. Alle sechs Angeklagte waren 
geständig. Da die Diebstähle resp. Unterschlagungen 
bereits im Jahre 1894 ihren Anfang genommen hatten, 
so erachtete der Ge vf die Vergehen als theilwetse 
verjährt. Dieses Recht der theilweisen Verjährung 
sollte auch der der Hehlerei schuldig gemachten Per­
sonen zugesprochen werden. Während d-r Verhand­
lung schien es jedoch den Strasanirsgstkllkr, der als 
Zeuge geladen war, zu gereuen, überhaupt einen 
Strofantrag, der im vorliegenden Falle gesetzlich zurück- 
zuziehen ist, gestellt zu haben, und erklärte er sich 
bereit, Den Strasantrag zurückzuziehen. Als ihm aber 
von dem Herrn Vorsitzenden des Gerichtshofes eröffnet 
wurde, daß in diesem Falle er, der Antragsteller allein 
die auf 50 Mk. sich belaufenden Gerichtskosten zu 
bezahlen habe, ging er auf die Zurücknahme des 
Strafantraaes nicht ein, weshalb sich der Herr Ver 
thridiger der Angeklagten erbötig machte, sich mit 
deren Eltern behufs Bezahlung der Gerichtskosten in 
Verbindung zu setzen, worauf der Gerichtshof die 
Sache vertagte.

Im Bergschlötzcheu veronstaltetrn die hiesigen 
Sozwldemolraren Sonntag Abend eine stark besuchte 
Versammlung, in welcher Der bekannte Agitator Stolp 
aus Danzig einen längeren Vortrag über „Die 
innere und äußere politische Lage" hielt. Redner be­
wegte sich sowohl auf politischem als auch wirthschaft- 
lichem Gebiete vorerst der außerdeutschen Staaten, 
sodann auch Deutschlands selbst. Ant den Vortrag 
selbst, wie auch auf die orakocischru Befähigungen deS 
Herrn Stolv können und wollen wir nicht näher ein- 
gehen. Herr Stolp sprach klar und deutlich, und die 
Versammlung war begeistert. Sämmtliche Länder 

das beruhigt klopfende Herz ge- ui. Unterdessen 
spielt der Herr Gemahl seinen Stu , egelt, trinkt 
Bier oder Rothspohn und legt sich mit dem erheben­
den Gefühl zu Bett, all' den Kram auf ein paar 
Stunden zu verschlafen. Nur daß manch' Mal 
Nachts ein wilder, athemloser Traum vorüberhuscht, 
der eine Seligkeit, ein namenloses Etwas hinter 
rosigen Schleiern verbirgt, die wir mit Inbrunst 
abreißen — um zu früh zu erwachen!"

Der Arzt stand langsam auf; sein Blick war 
gedankenvoll; er winkte dem Piccolo, um die cche 
zu zahlen.

Der Assessor folgte seinem Beispiele zögernd.
Arnholz schob seinen Arm unter den seines 

Freundes.
„Laß uns gehen, Heinz! Wir Deutschen machen 

uns unsere Philosophie immer am Biertisch zurecht, 
da hat sie denn so einen Beigeschmack von Hefe. 
Komm, draußen unter dem hellen Himmel, im 
frischen Winde denkt es sich natürlicher."

Sie verließen das Hotel; aus dem Gastzimmer 
klang das Klappern von Bierseideln, Würfeln und 
das Lachen trinklustiger Sonntagsgäste.

„Da — höre das!" sagte Heinrich und blieb 
stehen „Wie vergnügt diese Bande ist! Dünkt 
sich wunder, was sie thut, wenn sie über Bismarck 
und Caprivi, Rothspohn und Bier, Karten und 
Würfel debattirt. Quark ist's — alles breit­
gesessen — unansehnlich. Ein fades Corps von 
Besserwissern, die Alles zu kennen glauben, wo hin­
ein sie ihre Nase stecken. Kein geistvolles Wort, 
alberne, platte, gemeine Scherze. Gemüth wird 
verlacht — angestaunt wie das Kalb mit fünf 
Beinen."

Arnholz zog den Freund mit sich fort.
„Du bist bitter — also ungerecht!" sagte er. 

„Du selbst lachst oder spottest über das Gemüth. 
Oder was ist's anders, wenn Du den stillen Kreis 
bei Deiner Rest — die ich nicht einmal kenne, aber 
ich stelle sie mir gut und niedlich vor — wenn Du 
den Kreis so abmalst wie vorhin!"

„Also niedlich stellst Du sie Dir vor. Sanft, 
bescheiden und tugendsam mußt Du nicht vergessen, 
Herr Doktor Arnholz. Das Ideal der deutschen 
Hausfrau, des trauten Heims. Verdammte Wohl' 
gewaschenheit! Sie thut nur, was Mama weiß. 
Sie denkt nur, was Papa wissen könnte. Sie 
wünscht sich nur, was erreichbar ist. Das ist Dein 
Ideal! Mensch, Doktor — laß Dich ansehen! 
Ich kenne Deine Frau und weiß, sie ist Dir herzens­
gut. Ich weiß auch, daß Du mir — ehe Du her- 
zogst — erst seit dem Tage so weitversöhnende 
Briefe schriebst, als Dein Bube in der Wiege lag. 
Ich vermuthe aber, gelehrter Herr Doktor, daß Du 
einem unheilbaren Kranken die Prognose seines 
Falles wohlverständig verhehlst, um ihn am Leben 
und bei Kräften zu erhalten."

Der Doktor runzelte die Stirne; über sein 

wurden einzeln beobachtet, die einzelnen Fortschritte 
der überall Wurzel fassenden Socialdemokratie beleuch­
tet. In Oesterreich und tn Italien wären die Wahlen 
sehr günstig ausgefallen, im Canton Zürich in der 
Schweiz wäre sogar ein Sozialdernokrat zum Minister 
gewählt worden, ein Zeichen, daß Die „rothe" Partei 
doch nicht so gefährlich für einen Staat wäre, wie sie 
Manchem erschiene. Redner streifte sodann die C?n 
tenarseierlichkeiten und die Ablehnung der Marine­
forderungen. Zum letzten Punkte führte derselbe aus, 
daß die Bewilligung der neuen Schiffsbauten für die 
Arbeiter unserer Stadt wie auch Danzigs vielleicht 
günstig gewesen wäre, da die hiesigen Rhrdereien 
mehr Arbeit bekommen hätten, aber der Sozialdemo- 
krat müßte feine eigenen Interessen tn Den Hinter­
grund stellen, um mehr dem Allg-meinwohl zu leben. 
Unerfreuliches Zeichn der heutigen Verhetzung böte 
der Todtschlag des Lehrers Grüttner bet Der letzten 
Reich-tagSwahl in Schwetz. So traurig an und für 
sich dieser Umstand läge, so müsse er doch mehr der 
Schuld einerseits der polnischen Geistlichkeit, die in 
fanatischem Hasse gegen da« deutsche Volk ihre 
„Schafe" gegen dasselbe au hetzt, auderentheils wieder 
der deutschen Regierungsgewalt zuzuschreiben sein, die, 
gleichwie verblendet, glaubt, durch Unterdrückung Der 
dem polnischen Volke eigenthümlichen Gepflogenheiten 
und Hauptsächlich ihrer Muttersprache dieselben sich 
untergeben zu machen. Daß das gerade Gegentheil 
durch solche Maßregeln hervortritt, davon zeugt das 
selige Sozialistengesetz. Durch Zwang kann man 
keinen guten Patrioten machen. Auch den Polen 
müßte ihr Recht werden. Man könnte doch nicht so 
ohne Weiteres ein Volk, welches in dem letzten Kriege 
sich als H e l de n gezeigt hätte, von Der Bildfläche 
verschwinden lassen. Die Frucht der jetzigen Erziehung 
der Polen zeigte sich ganz Deutlich darin, daß die 
Polen früher einen Stolz darin setzten, deutsch zu 
sprechen, jetzt aber, trotzdem sie einigermaßen unsere 
Sprache beherrschen, nicht dazu zu bewegen sind, die­
selben im Umgänge zu gebrauchen. Der Anarchisten- 
Prozeß Koschemann gab dem Redner Veranlassung, 
seine „Genossen" zu ermähnen, vorsichtig zu handeln 
und sich durchaus zu keinen eventuellen Voreiligkeiten 
bewegen zu lassen. Zum Schlüsse ermähnte der Vor­
tragende die „Genossen," !m Hinblick auf den miß­
lungenen Hamburger Streik einig zu sein und einig 
zu handeln. Nur so könnte die Sozialdemokratte auf 
dem einmal beschrittenen Siegeswege fortfchreiten.

Betreffs der bevorstehenden Maifeier ist beschlossen, 
das Arrangement zu derselben dem Gewerkschaftskartell 
zu überlassen. Die Arbeiter, welche es ermöglichen 
könnten, d'rekt den 1. Mai festlich zu begehen, ver­
sammeln sich Nachmittags zu dnem kleinen Schmause 
tm Bergschlößchen. Die Hauptfeier wird aber am 
2. Mai, einem Sonntage, in demselben Lokale begangen 
werden. _ ,

Der Vortrag des Herrn Stolp hat uns, 
nach seiner eigenen Angabe, wiederum gezeigt, daß 
der deutsche Arbeiter doch noch nicht so schlecht und 
traurig dasteht, wie fein Leidensgenosse in den übrigen 
Ländern. Unser Staatsoberhaupt ist vor allem be­
strebt, feinen Unterthanen nach größter Möglichkeit 
ein würdigeres Dasein zu verschaffen. Kommt Zeit, 
kommt Rath. Die Schuld an Dem vermeintlichen Un­
glücke des Arbeiters liegt nicht an der Regierung, 
sondern am Volke selbst. Das Volk will es nicht 
besser haben. Das große Volk zeigt durch Abgabe 
seiner Stimme bei Der Wahl, daß es wahrlich noch 
gar nicht weiß welche Macht in seinen Händen liegt, 
um sein Schicksal besser zu gestalten. Das Volk geht 
blindlings in Den Kampf hinein, es läßt sich durch 
fade Schmeicheleien, von faden Gecken bethören, um 
nach der Wahl seinen moralischen Jammer zu erfahren, 

um dann sich seines Fehlers kc - s' zu werden. DeS« 
halb muß erst hierin Abhilfe geschaffen werden Dow 
nicht Umstürzler wollen wir. nicht Rst 
haben. Ohne Staat, ohne Religion ist Der MenjÄ 
ein blosses Nichts, das nicht weiß, wohin mit ihm. 
Wir müssen aber zuvörderst das Nächste erringen. 
Der Arbeiter wll bessere Zeiten haben. D e wll 
jeder haben, ob Arbeiter oder Beamter Kein Mensch 
ist mit seinem Loose zufrieden. Arbeiter sind wir alle, 
vom obersten Staatshaupt bis zum geringsten Tage­
löhner. Wer etwas zu leisten vermag, der wird nnd 
muß sich schon sel st Den Platz erringen, wohin er 
gelangen will. Einem schlafenden Löwen laust Nichts 
in Den Rachen. Schaffen und streben muß der Mensch 
für sich selbst. Und solange unser Deutschland kein Schla 
raffenianD ist, dürfen wir uns selbst keinen Uwvie>r 
hwgkben. K

Dass ein Hochruf eine Beleidigung sei« 
kann, ist kürzlich von dem Gericht in Allenstein aus­
gesprochen worden. Wie Der „Ges." berichtet, fand 
am 19. Juli vorigen Jahres in KI.-L., Kreis Osterooe, 
ein Kinderfest statt, dessen Leitung den Lehrern S- 
und H. oblag. Auch der Lehrer M. aus A. war alS 
Gast erschienen. AlS am Schluß des Feste- ein 
Feuerwerk abgebrannt werden sollte, verbot dies der 
Gendarm N. H. sagte daraus zu dem Gendarmen: 
„Sie hoben hier nichts zu sagen!" Auch Kollege M. 
that eine ähnliche Bemerkung. S. ließ auf den Gen ­
darmen ein dreifaches Hoch ausbringen und setzte noch 
hinzu: „Für treue Dienstleistung". Die Strackammer 
erblickte tn ihrer Sitzung am 24. Februar in diesem 
Hoch eine Beleidigung deS Gendarmen und erkannte 
gegen 6. auf 80 Mk. Geldbuße und Veröffentlichm g 
deS Urtheils. H. und M. wurden freigesprochen.

Im Frischen Haff beginnen die Fischottern 
wiederum einen ganz enormen Schaden anzurichten. 
Derselbe soll sich nach der Schätzung der Fischer allein 
auf dem KönigSberger Haff schon jährlich auf viele 
Tausende von Mark belaufen. Im Kurischen Haff 
werden Dagegen Fischottern in diesem Jahre auffallend 
wenig beobachtet, was zweiffellos darauf zurückzuiühren 
ist, daß im vergangenen Sommer viele Thiere todt 
im Wasser aufgesunden worden sind.

Für Radfahrer. Bei Dem Ueberhandnehmen 
deS Radfahrens dürfte eine Entscheidung des 
Kammergerichts betreffs des Glockenzeichens 
der Radfahrer von allgemeinem Jäter sse fein. Der 
Amtsrichter Dr. Daberkow in Jüllichau hatte im 
vorigen Herbst bei der Rückfahrt von Grüneberg nach 
Jüllichau Abends mehreren Personen auf der Chaussee 
daS für Radfahrer vorgeschriebene Glocknsignai n cht 
gegeben, weil er sie erwiesenermaßen b.'t Der ganz 
intensiven Dunkelheit nicht hatte sehen kö nen; sooft 
hatte er allen Vorschriften genügt, insbesondere eine 
brennende Laterne, welche die betreffenden Personen 
zugestandenermaßen auch gesehen hatten, g<.fügu Er 
erhielt eine polizeiliche Strasverfügung, beantragte ober 
gerichtliche Entscheidung. Das Schöffengericht in 
Grüneberg verurtheilte ihn zu einer kleinen Geldstrafe, 
weil es der Auffassurg war, bet Radfahrer habe bei 
starker Dunkelheit vorn Rade abzusteig»n ui d es führe d 
seinem Ziele zuzustreben. Das Urtheil wurde in t r 
Berufungsinstanz mit anderer Begründung besieg*. 
Das Landgericht in Glogau erklärte den Rad ah er 
für verpflichtet, bei starker Dunkelheit sor'.gesttzt oder 
doch in kurzen Zwischenräumru zu klingeln. Das 
Kammergericht hob auf die Revision dieses Urtheils 
aus und sprach Dr. Daberkow frei, in Dem es feststellte, 
Dr. Daberkow habe das Klingeln ohne Fahrlässigkeit 
unterlassen ; insbesondere sei er nicht verpflichtet gewesen, 
der starken Dunkelheit wegen abzusteigen oder sott- 
gesetzt zu klingeln.

kluges Gesicht flog ein ärgerlicher Zug.
„Du wirst unartig, Heinz!" sagte er gemessen. 

„Du glaubst, weil bei Dir eine Gährung einge­
treten ist, müßte in allen alten Fässern der Wein 
poltern. Mein Rath, der einzige, den ich Dir 
geben kann, ist der: Packe Dein Ränzel — meinet­
wegen nur mit Urlaub — renne aus den Thoren 
der Wohlanständigkeit heraus und wirf Dich der 
von Dir mit rosigen Schleiern verhüllten Unan­
ständigkeit so gründlich in die Arme, daß Du ein­
mal ganz zum Erwachen kommst und austräumst. 
Alles im Leben hat seine Zeit. Du hast das Ge­
fühl, mit unseren Dummheiten nicht Schritt ge­
halten zu haben, nicht zu Deinem Rechte gekommen 
zu sein. Ich gebe Dir mein Wort: ich möchte 
diese ekelerregende Sauce von Jugrndübermuth und 
Gefühlsrohheit gerne nicht mitgegeffen haben. Aber 
das ist vorbei. Manchmal — wenn mein gutes 
Annchen kommt, ihren schwarzhaarigen Kopf an 
meine Brust legt und mit tausend Schmrichelnamen 
um einen Kuß bettelt, dann fühle ich mich wie ein 
armer Sünder, dem Petrus die Himmelsthüre 
öffnet: „Komm herein, Du hast Dir Deine Selig­
keit verdient!"

Sie warm vor einem schmucken, kleinen Hause 
stehen geblieben, daran aus einer Tafel der N 
des Doktors zu lesen und seine Sprechstunde 
geben war.

„So! Also Du bist daheim und trittst ge­
reinigt in Reue und Buße zu dem gütigen Petrus. 
Nun,' Doktor, ich brauche diese Reue und Buße 
auch. Vielleicht brauche ich auf all' das kalte 
Schaugericht einmal eine warme Speise mit einer 
tollen Sauce. Und somit danke ich Dir, ich werde 
meinen Koffer packen und auf Urlaub gehen!"

* *
Der Assessor ging langsam weiter und musterte 

die Gebäude, an denen er vorüberkam, mit einem 
Ausdruck, der halb Spott, halb Langeweile verrieth. 
Mitunter mußte er den Hut ziehen, wenn einer 
seiner Bekannten mit würdigen Schritten daherkam 
und den steifen, altmodischen Cylinderhut lüftete. 
Dann trat die Langeweile etwas zurück, der Spott 
verschärfte sich auf dem hübschen Gesicht des Assessors 
Leutemann. Auch einige Damen begrüßte er. die 
vom Kirchenbesuch kamen, das Gesangbuch im Arm, 
den Gruß zierlich oder überaus freundlich erwidernd. 
Dann war nur noch Spott bei dem jungen Mann 
zu sehen.

Freilich, Vollblutnaturen waren diese jungen 
Mädchen kaum zu nennen. Sie gingen so steif, so 
ernsthaft ihres Weges; ihr meist blondes Haar war 
so sauber gescheitelt, die Tracht so banal und schön- 
heitsfremd, daß ein junger, lebenshungriger Mensch 
wohl nicht viel Freude an diesem Anblick haben 
konnte.

Jetzt hatte Heinrich das Haus seines zukünftigen 
Schwiegervaters erreicht. Es lag in einer mehr

ländlichen Straße, dort, wo die großen Gärten und 
die Gemeindewiesen sich anschloffen. Das Amßere 
des Hauses entsprach ganz dem Charakter feiner 
Bewohner. Da war alles blitzblank, da waren 
weiße, tiefgehende Vorhänge an allen Fenstern und 
hinter den Scheiben blühten Blumen in sauberen 
Thontöpfen.

(Fortsetzung folgt.)
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